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Marſchall Mae Mahon . 
Der einſt berühmte General und Staatsmann, auf 
den vor wenigen Jahrzehnten die Franzoſen ihren 
ſetzten, hat Dienſtag, faſt völlig ver⸗ 
geſſen von ſeinen Bewunderern, auf ſeinem Schloſſe 
La Forst ſein Leben geendet. Mac Mahon hat das 
hohe Alter von faſt 85 Jahren erreicht; aber er ver⸗ 
brachte nicht ſein Alter im Wlederſchein ſeines Ruhmes, 
ſondern er hat die letzten Jahre ſeines Lebens in 
völliger Zurückgezogenheit, faſt vergeſſen von ſeinen 
Landsleuten, hinbringen müſſen, und ſein Tod wird 


kaum in weiteren Kreiſen Frankreichs beſondere Be⸗ 
wegung hervorrufen. Selten hat Jemand ſeine po⸗ 


litiſche Rolle jo völlig ausgeſpielt, wie der Marſchall h 


ſeit faſt vierzehn Jahren, trotz einer ungemein ruhm⸗ 
vollen Vergangenheit. Die Hauptſchuld daran trägt 
allerdings der Marſchall ſelbſt, da er freiwillig in 
dem Augenblick vom politiſchen Leben Abſchied nahm, 
in welchem er einſah, daß ſeine politiſchen Ziele nicht 
mehr zu verwirklichen ſeien. Und hierzu kam, daß 
Mac Mahon jedes Aufſehen in der Oeffentlichkeit 
haßte und ſich daher ſelbſt der öffentlichen Beachtung, 
ſoweit es ging, entzog. Die militäriſche Bedeutung 
Mac Mahon's iſt nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 


Jo oft und eingehend gewürdigt worden, daß ihrer 


nur kurz gedacht zu werden braucht. Er begründete 
ſeinen militäriſchen Ruf durch erfolgreiche Kämpſe in 
Algier. Nach Frankreich zurückgerufen, nahm er ber 
vorragenden Antheil am Krimkriege als Diviſions⸗ 
kommandeur. Seinen Hauptruhm erntete er aber 
ſpäter in der Schlacht von Magenta, in welcher er den 
Ausſchlag zu Gunſten der franzöſiſchen Armee gab, wo⸗ 
für er, wie bekannt, auf dem Schlachtfelde zum Herzog 
von Magenta ernannt wurde. Ebenſo zeichnete er ſich 
in der Schlacht von Solferino aus. Seitdem galt 
Mac Mahon als der befähigteſte Feldherr Frankreichs 
und im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wurde ihm der 
Oberbefehl über die Hauptarmee übertragen. Er 
kommandirte in der Schlacht bei Wörth und war nach 
der Niederlage der Franzoſen der Befehlshaber im 
Lager bei Chalons. Während der Schlacht von 
Sedan wurde es dem Marſchall durch eine Ver⸗ 
wundung erſpart, ſelber die Kapitulatonsverhandlungen 
leiten zu müſſen. An ſeiner Stelle hat dann General 
v. Wimpffen die Uebergabe der Armee vollziehen 
u 

ach dem Waffenſtillſtand wurde dem Marjchall 
der Oberbefehl über die ſogenannte Verſalller Armee 
übertragen und in dieſer Stellung hat er es mit all⸗ 
gemein anerkanntem Geſchick verſtanden, die Parlſer 
Kommune niederzuwerfen und die Ruhe im Innern 
wieder herzuſtellen. „Dank dieſer letzten Erfolge und 
wohl auch mit Rückſicht auf ſeine früheren Verdienſte 
blieb es ihm nicht nur erſpart, gleich ſeinem Kollegen 
Bazaine wegen ſeiner militairiſchen Mißecfolge zur 
Rechenſchaft gezogen zu werden, ſondern ſeine Popu⸗ 
larität blieb ſo im Wachſen, daß 1873, als die monar⸗ 
chiſtiſche Koalltion den Sturz des Präſidenten Thiers 
durchſetzte, Mae Mahon zum Präſidenten auf 7 Jahre 
gewählt wurde. Die Monarchiſten hofften, indem fie 
ihn vorſchoben, die Wiedereinſetzung der Bourbonen 
Der entſchloſſenen Thätig⸗ 
ambetta gelang es jedoch wenige Jahre 


bewirken zu können. 
keit von G 


Feuilleton. 
Eine Hochzeit in Abeſſinien. 


Einer meiner Freunde — ſo berichtet ein Reiſender 

m „Temps“ — verheirathete zwei Töchter auf 

Damn und hatte die Freundlichkeit, mich zu dem 
mit st ine einzuladen... So rüjtete ich mich denn 
ſten Auf Llqueurflaſchen aus, die der wohlwollend⸗ 
ö Eu Seiten meines Wirthes ſicher 
und nach einem einſtündigen Ritt auf 


ſein durften, u 
anwahrſchelnlichen Pfaden berräth, mir der Lärm von 
daß ich an Ort 


Tamtams, der Todte erwecken könnte 
und Stelle bin. Mein Freund iſt ein hochgeſtellter 
Mann, ein Vertrauter des Negus — ein Dalamual 
wie man hier ſagt — und Alles verräth, daß es 
hoch hergehen werde. In der That, die Wege ſind 
voll von Maulthieren, deren reiche ſilberne Geſchirre 
anzeigen, daß ſie Leuten von Rang oder hohen Palaſt⸗ 
offizieren angehören. 
85 Obwobl es noch früh am Tage iſt, ſummt es in 
den Hütten wie in Bienenkörben. Frauen eilen von 
allen Seiten herbei; fie, tragen Körbe mit Lebens⸗ 
mitteln auf den Köpfen. Die Diener, welche wohl 
wiſſen, daß ſie heut in ihrem eigenen Intereſſe ar⸗ 
beiten, entwickeln eine ganz ungewohnte Rährigkeit. 
Und das Tamtam erſchallt in einem fort, immer 
lauter zwiſchen die Geſänge und das Geſchrel der 
Weiber hinein. Während ich mit dem glücklichen 
rautvater die gewöhnlichen Redensarten wechſele, 
zieht eine Wolke von Asmaris — die Minneſänger 
es Landes — in das Haus ein, ihnen voran die 
Flötenſpieler Sr. Majeſtät, dieſe furchtbaren Mufikanten, 
die ſich in Gruppen zu je Dreien zuſammenge⸗ 
ſellen, um drei falſche Töne hervorzubringen. Das 
Alles vollzieht ſich auf der Lehne eines Berges, 
505 end umrahmt von Sykomoren, Zedern und Kobas, 
Unter vom Lande Abeſſinien eigenthümlichen W 
n großen Bäumen war eine Tafel für die 
gedeckt und mit Tiſchtüchern, Servietten, 


Elbing, Donnerſtag 
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darauf, im Jahre 1877 den Republikanern bei 
den Wahlen die Mehrheit zu verſchaffen und damit 
die Gefahr einer Beſeitigung der Republik abzu⸗ 
wenden. Von dieſem Augenblick an verlor die Prä⸗ 
ſidentſchaft Mac Mahons thre polltiſche Bedeutung, 
und wenn man ihn auch noch in ſeinem Amte ließ, 
nachdem er ſich, ſo gut es ging, dem politiſchen Um⸗ 
ſchwunge angepaßt hatte, jo kam er ſelbſt bald zur 
Einſicht, daß ſeine Stellung unhaltbar geworden ſei, 
und am 30. Januar 1879 gab er ſeine Entlaſſung. 

Von dieſem Augenblick an trat Mac Mahon für 
immer von der politiſchen Schaubühne zurück. Nie 
wieder hat er verſucht, eine politiſche Rolle zu ſpielen, 
in völliger Zurückgezogenheit lebte er ganz ſeiner Er⸗ 
olung. Nur vorübergehend war von ihm vor einigen 
Jahren die Rede anläßlich eines Interviews, das er 
einem engliſchen Correſpondenten gewährte und in 
welchem er ſich über ſeine Auffaſſung von deutſchen 
Verhältniſſen äußerte. Im Uebrigen aber iſt von 
dem Marſchall in der polttiſchen Preſſe faſt nie mehr 
die Rede geweſen. Er iſt zwar dafür für den Reſt 
ſeines Lebens von Neidern verſchont geblieben, ein 
Vorzug aber, den er mit faſt völliger Vergeſſenheit 
hat verkaufen müſſen. Seine Todesnachricht wird 
ja allerdings das franzöſiſche Volk an die Pflicht der 
Dankbarkeit für den Verſtorbenen, die es ihm immer⸗ 
hin ſchuldet, erinnern, und bereits wird auch aus 
Paris gemeldet, daß die Reglerung beſchloſſen hat, die 
Beiſetzung des Marſchalls Mac Mahon auf Staats⸗ 
koſten zu veranſtalten und die Familie des Marſchalls 
um die Genehmigung zu erſuchen, daß die Leiche im 
Invalidendom belgeſetzt werde. 


England und der Zweibund. 


In Frankreich herrſcht eitel Freude. Das Ein⸗ 
treffen dreier ruſſiſchen Kriegsſchiffe wird dort als 
Siegesfeſt gefeiert, gleich als ob Deutſchland nach 


dieſem wellbewegenden Erelgniß mit der Herausgabe 


Elſaß⸗Lothringens nicht mehr zögern wird. Dem 
ungeheuren Freudentaumel der Franzoſen kommt 
höchſtens die kühle Gemüthsruhe gleich, mit der man 
in Berlin, Wien und Rom dieſer im Grunde ge⸗ 
nommen doch gegen den Dreibund gerichteten Demon⸗ 
ſtration, zuſchauk. Beſuchsrelſen find keine Krlegs⸗ 
fahrten, und die Reiſe nach Toulon geht nicht durch 
das Brandenburger Thor. 

In der That dürften die Franzoſen die Elnzigen 
ſein, welche glauben, daß der ruſſiſche Bär ſich die 
Tatzen verbrennen wolle, um den Franzoſen die 


Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Der Rufe läßt] liſch 


ſich die franzöſiſchen Liebkoſungen gern gefallen. 
Weshalb auch nicht; dieſe Liebe erhöht ſeine Macht, 
fie bringt feine Anleihen unter und dabei keoſtet fie 
nichts. Frankreich trägt die Koſten des „Zweibundes“, 
Rußland heimſt ſeine Vorthelle ein; das iſt eine 
Arbeitstheilung eigener Art. 

Wer die Richtigkeit dieſer Auffaſſung beſtreitet, der 
betrachte die Wirkungen der Touloner Kundgebung. 


Stadt und Land. 
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Kanonendonner und Freudengeſchrei im Hafen von 


Toulon ertönte, verließ das engliſche Mittelmeer⸗ 
geſchwader den Hafen, um zur Begrüßung des be⸗ 
freundeten Italiens im Hafen von Tarent einzulaufen. 
England ſieht ſeine Herrſchaft im Mittelmeer bedroht, 
es fühlt jetzt am eigenen Leibe, wohin es die drei⸗ 
bundfeindliche und ſchwächliche Politik es geführt hat. 
Der Flottenbeſuch in Tarent bedeutet die Umkehr in 
der engliſchen Volitit. 

Wieder einmal hat ſich gezeigt, daß die Ereigniſſe 
ſtärker ſind als die Perſonen. England iſt durch Ge⸗ 
ſchichte, Lage und Intereſſen darauf angewieſen, ſich 
eng an den Dreibund zu ſchließen. Vorübergehend 
konnte es ſcheinen, als ob Gladſtone ſeine perſönlichen 
Neigungen und Abneigungen an die Stelle der 
Staatsintereſſen ſetzen könnte. Die Thatſachen waren 
ſtärker als er. 

Mit dem Streit in Siam brach der Konflikt 
zwiſchen England und Frankreich aus, wenn dieſer 
Konflikt auch vorläufig ſcheinbar beigelegt iſt. Zu 
gleicher Zeit bedrohen die Flotten Frankreichs und 
Rußlands Englands Stellung im Mittelmeer; und 
ſoeben bricht, gleichſam als ob die Ereigniſſe die 
Politik Gladſtones ad absurdum führen wollten, ein 
neuer Streitfall aus, der leicht zu ernſten Ver⸗ 
wicklungen zwiſchen England und Rußland führen 


kann. 

"He berelts gemeldet, haben die Ruſſen den Ver⸗ 
ſuch gemacht, vom Murgab aus, dem nördlichen 
Quellfluſſe des Amun Darja die welter weſtlich ges 
legenen Bamir » Chanate Schignan und Roſchan zu 
unterwerfen. Der Vorſtoß ſoll zwar fürs Erſte ab⸗ 
geſchlagen worden fein, aber es tft kein Zweifel, daß 
der Verſuch bald wiederholt werden wird. Dieſes 
Vordringen zeigt deutlich die Abſicht der Ruſſen, vom 
Pamir aus in die Länder zwiſchen Afghaniſtan und 
Indien einzudringen, um ſich in nächſter Nähe des 


11 Reiches feſtzuſetzen. Schon vor mehreren 


5 erklärte man von Petersburg aus, die 
Chanate Roſchan und Schignan, fowie die ſüdlich das 
Pamir begrenzenden Chanate Badakſchan und Wachan 
ſeien als Vaſallenländer Chokands, der fetzigen 
ruſſiſchen Provinz Fergana, rechtmäßiges Eigenthum 
Rußlands. Der jetzige Vorſtoß der Ruſſen iſt der 
Verſuch, jene etwas graue Theorie in die That um⸗ 
aufeben. 
as wird j mir von Afghaniſtan, wa 
b er „ieht der E ish 8 
Der Emir Abdu⸗Rachmann hat es bisher meiſter⸗ 
haft verſtanden, ſich zwiſchen den ruſſiſchen und eng⸗ 
iſchen Annektionsgelüſten hindurchzuwinden. Er 
pflegte ſich allemal zu der Seite hinzunelgen, die je⸗ 
weils weniger geführlich erſchien. Im vergangenen 
Jahre hatte er ſich Rußland genähert und war den 
snalichen Eroberungsgelüſten offen entgegengetreten. 
Aber der Ruſſe machte Miene, ihn vor Freundſchaft 
oufäuftefien, der „Freund“ ſtreckte die Hand alsbald 
gehrend nach dem Pamir⸗Plateau aus. Schleunigſt 
retirirte der Emir zur engliſchen Seite hinüber. Die 


Während die Dreibundländer weit entfernt davon | ſoeb 


ſind, dieſen Beſuch als eine kriegeriſche Demonſtration 
aufzufaſſen, beellt ſich der Rivale und Erbfeind 
Rußlands, England, jene Kundgebung mit einer 
Gegenkundgebung zu beantworten. Während noch 


Löffeln, Gabeln, Gläſern ausgeſtattet, mit all den 
Ueberflüſſigkelten einer fremden Kultur, an die ſich 


äthtopiſche Einfachheit ſchlecht gewöhnt, die mit ihren 
fünf Fingern den ſchwierigſten Aufgaben gerecht zu 
werden verſteht. Einige große Herren kommen an 
unſeren Tiſch, ohne Zwelfet, um zu zeigen, daß fie 
mit der Gabel umzugehen verſtehen. Das prächtige 
Mahl beginnt unter einem betäubenden Lärm, 5 
welchem ſich Menſchenſtimmen, Flöten, Trommeln und 
Geigen zu einem Orcheſter vereinen, das die muſikali⸗ 
ſchen Darbietungen eines kleinſtädtiſchen Jahrmerktes 
noch übertrumpft. Die Abeſſinter find nicht muſikaliſch 
und ſie lieben es, Beweiſe davon zu geben. Zum 
Erſatz dafür verfügen ſie über einen Appetit, der vor 
jeder Empfindlichkeit des Magens ſicher iſt. Der 
König und die Königin haben Ochſen geſchickt; am 
Abend iſt eine Heerde von Hammeln gekommen. 
Alles iſt verſchwunden. Und da Alles nur mit Ber⸗ 
bert (rothem Pfeffer) zubereitet wird, jo iſt die Mahl» 
zelt ſchrecklich. Fünſhundert Leute haben nach und 
nach die „Speiſehütten“ paſſirt, fünfhundert aus 
gebungerte Leute; während des ganzen Tages hat 
man in dieſen Hütten nichts gehört, als das eigen⸗ 
artige Knacken der Kinnladen, abwechſelnd mit einer 
Art Zapfen, zu dem das wüthende Brennen des 
Berberei nöthigt. Hunderte von Kilogramm rohen 
Fleiſches wurden verſchlungen, ſo daß trotz des an⸗ 
fänglichen Ueberfluſſes um 6 Uhr Abends der Vorrath 
nicht mehr ausreicht und mein Wirth, in der Voraus⸗ 
ſicht, das Eſſen würde nicht ausreichen, ſchmerzbewegt 
mir ins Ohr raunt: „Wenn ich 24 Töchter hätte, ich 
würde nie mehr zwei zu gleicher Zeit verhelvathen.” 
Ich benutzte eine Pauſe, um den „jungen Frauen 
einen Beſuch abzuſtatten. Der Hof vor ihrer Hütte 
iſt voll von Frauen, welche fchreien, fingen und Die 
entſetzlichſte Katzenmuſik vollführen. In der dunklen 
ütte ſizen die Mägdelein hinter einem Vorhang. 
ch kannte ſie bereits; ſie wären ſelbſt bei uns zu 
Lande Schönheiten. Die eine zählt dreizehn Jahre, 
die andere kaum zwölf. Sie haben ihre zukünftigen 
Gatten bisher nur flüchtig geſehen; ohne ſie zu 


f 
| komme 1 


beben gemeldete Beſetzung der Chanate Schignan 
Schr Koſchan iſt die ruſſiſhe Antwort auf die 
chwenkung des Emirs. 
1 lles kommt jetzt darauf an, ob England endlich 
on ſeinen ſchönen Reden und Verſprechungen zu 


Siam, nichts als Trauer⸗ und Troſtesworte hat, iſt 
von wenig Nutzen. Wird die Gladſtoneſche Rückzugs⸗ 
politik welter fortgeführt, ſo bleibt dem Emir nichts 
übrig, als ſich freiwillig den Ruſſen in die Arme zu 
werfen. Beſiunt aber England ſich darauf, daß es 
auch noch in die Reihe der Großmächte gehört, ſo iſt 
es noch Zeit, aber allerhöchſte Zeit, dem ruſſiſchen 
Vordringen am Pamir ernſthaft entgegenzutreten. 
Es handelt ſich in England in erſter Linie um die 
Behauptung Indiens, um die Vorherrſchaft in Aſien. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 18. Oktober 

Neuforderungen für die Marine. Wie die 
„Köln. Ztg.“ aus Berlin meldet, ſind die Berichte in 
der Preſſe, das Reichsmarineamt werde im nächſt⸗ 
jährigen Reichshaushalt außergewöhnliche Forderungen 
an den Reichstag ſtellen, weit übertrieben. An Stellen, 
die durchaus unterrichtet ſein müſſen, wird verſichert, 
der Entwurf des Reichsmarineetats für das nächſte 
Jahr, wie derſelbe jetzt abgeſchloſſen ift, überſchrelte 
keineswegs die Höhe des für das laufende Jahr 
bewilligten Marineetats, bleibe im Gegentheil nicht 
unerheblich gegen dieſe Sätze zurück. Ueberhaupt 
trete das Reichsſchatzamt mit außerordentlicher 
Strenge allen Mehrforderungen der einzelnen Reichs⸗ 
ämter entgegen und ſtreiche dieſelben unerbitterlich in 
dem neuen Etatsentwurf, der in ſehr weitgehender 
Weiſe der jetzigen ſchlechten Finanzlage des Reiches 
Rechnung trage. N 

Deutſche Sprache im offiziellen Verkehr in 
Poſen. Erzbiſchof Dr. v. Stablewski hat (wie 
mehreren Blättern geſchrieben wird) im Einvernehmen 
mit den Oberpräſidenten der Provinzen Poſen, Weſt⸗ 
preußen und Pommern beſtimmt, daß die Kirchenvor⸗ 
ſtände und Gemeindevertretungen ſich in ihren Ver⸗ 
handlungen und im ſchriftlichen Verkehr mit den Ge⸗ 
meindemitgliedern und den vorgeſetzten gelſtlichen 
Behörden der deutſchen Sprache zu bedienen haben, 
wenn dies bisher jchon der Fall war oder wenn 
Kirchenvorſtand und Gemeindevertretung ſolches be⸗ 
ſchließen. Iſt der Patron deutſcher Nationalität, ſo 
darf nur auf ſeinen Wunſch hin im Verkehr mit ihm 
die polniſche Sprache angewendet werden. Für den 
Schriftwechſel mit den Behörden bleibt natürlich allein 
die deutſche Sprache anzuwenden. 

Zur Unterdrückung des Räuberunweſens 
auf Sicilien hat die Regierung eine Verſtärkung der 
dort garniſontrenden Truppen um 8 Bataillone ange⸗ 
ordnet, mit deren Beförderung nach der Iuſel am 
Montag begonnen wurde. 

In Braſilien iſt die Lage unverändert. Nach 
in Paris vorliegenden Nachrichten aus Rio de ya 
beſchoſſen die Feſtungswerke in Santa Cruz die In⸗ 
ſurgentenſchiffe „Urano“ und „Pallas.“ Eine Anzahl 
Perſonen wurde getödtet und verwundet. Wie weiter 
aus derſelben Quelle verlautet, verlaſſen die Ein⸗ 
wohner die Stadt Rio de Janeiro. Präſident 
Peixoto rüſtet ein Geſchwader zur Vertheidigung aus. 


fragen, haben die Eltern Alles untereinander ab⸗ 
alle det Ihre Geſpielinnen umgeben ſie, beinahe 
5 leben traurig aus, mit dem melanchollſchen Geſicht 
mit Gorbener Jungfrauen, die etwas Unbekanntem 
eiert utſagung ſich fügen. Jeder der „Gatten“ 
ſeine Hochzeit bei ſeinen Eltern; erſt am Abend 
ſpielt fn ſie, um ihre Bräute abzuholen, und dabei 
a ſich ein bald feierlicher, halb komiſcher Gebrauch 
achdem die Sonne untergegangen, errichtet man 

rt Eſtrade, auf welcher der Brautvater, einer 
Verwandten und zwei der Gäſte, die als 
des Verlöbniſſes figuriren ſollen, mit Feierlich⸗ 
b nehmen. Fackeln aus harzigem Holze, 
Dienern gehalten 1 5 er 
Man will jetzt nur die „Zukünftlgen“ 
Eten: Man will ſie fühlen laſſen, wie groß die 
bre iſt, die fie anſtreben, und ihnen zeigen, wie 
unwürdig 
einer halben Stunde ſtehen die Unglücklichen vor der 
te und müſſen die fortwährend erneute Frage 
91855 willſt Du hier?“ immer wleder mit den 
„Meine Braut“ beantworten. „Geh doch“, 


eine A 
ſeiner 
Zeugen 
keit 


uff man ihnen. zu, „man wird Perlen an Leute 
5185 A Schlages wegwerfen. Uebrigens wer 
u . 


Nun zühlt der Bräutigam all die Geſchenke auf, 
55 5 für ben Scwiegervater und ſeine Frau mit⸗ 
ngt. 


ſeh „Das iſt aber wenig“, ſagt man ihm, „doch laßt 

en!“ 
Nun endlich öffnet ſich die Thüre und die jungen 
emänner ch den Hof geführt, in dem der 
Schwiegervater in ſeiner ganzen Herrlichkeit thront. 
In einer gewiſſen Entfernung von ihm ſind Teppiche 
ür fie ausgebreitet, würden ſie aber zu nahe an die⸗ 
ſelben herantreten, ſo weiſt ſie der Pförtner zurück. 
Nun wiederholt ſich dieſelbe Zeremonie wie vorhin an 
der Thür, nur ſind die Scherze weniger faitig. Auf 
die Frage „Was bürgt uns aber dafür, daß Du der 
biſt, der zu fein Du vorgiebſt?“ wird eine Unzahl 
von Töpfen mit Honig, Butter, Togas, Thalern er⸗ 
8 N 8 
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ſie derſelben ſind. Schon ſeit mehr als 


— 


beigeſchafft, dann kommen Pferde, Mauleſel ze. Aber 
einer von der Familie meint, das ſei bloß für die 
Eltern, was denn für die Frau beſtimmt ſei? Der 
Bräutigam zählt nun die Ländereien auf, die ihm der 
König überwieſen hat, ſeinen eigenen Beſitz, feine 
Heerden, ſein Baarvermögen, bis endlich der beſte 
Freund der Familie ſich dahin äußert, das reiche wohl 
nahe zu, aber man müſſe Bürgen für die Wahrheit 
der Angaben verlangen. Natürlich find dieſe Bürgen 
anweſend, und der Bräutigam beeilt ſich, dieſelben 
aufzuzäblen, zumal es Perſönlichkeiten von Anſehen 
und Rang find. 

Nun iſt der Ehekontrakt geſchloſſen und ein könig⸗ 
licher Beamter fragt: „Anerkennſt Du die und die 
als Frau?“ — „Ja, beim Haupte des Königs“. — 
Dieſelbe Frage wird an die Braut gerichtet, die ebenſo 
antwortet. Auf ein Zeichen verneigt ſich Alles, ein 
Prieſter murmelt ein kurzes Grbet und die „Zu⸗ 
künftigen“ dürfen nun auf den Teppichen Platz 
nehmen. Sobald der Schwiegervater jeinen Plaß 
verlaſſen hat, ſtürzen ſie auf die Hütten zu, in denen 
ihre Bräute hinter Vorhängen verborgen ſind. Neue 
Scherze ſehr zweifelhafter Art. Die Jungvermählten 
wollen ihre Frauen ſehen; man ſucht ſie zu ver⸗ 
drängen. „Was willſt Du hier?“ „Ich will meine 
Frau ſehen“. „Keunſt Du fie?" „Sicher!“ „Iſt 
es dieſe?“ — Zwiſchen den Vorhängen erſcheint zu⸗ 
erſt ein ſchönes Auge, dann zwei ſchöne Augen — 
die Abeſſinierinnen haben immer ſchöne Augen — 
dann ein Stückchen Antlitz, und immer wird die 
Frage wiederholt. Alle Freundinnen der jungen Frau 
benutzen die Gelegenheit, ihr Geſichtchen zu zeigen; 
hie und da giebt ſich ein altes Weib zu einem grau- 
ſamen Scherze her. „Nein, neln, das iſt fie nicht“, 
ſchreit entſetzt der Bräutigam. Endlich erkennt er 
ſeine Frau und darf ſie nun nach Luſt betrachten, 
umgeben von einem Höllenlärm, der die ganze Nacht 
über andauert, denn man ißt noch, man ißt in einem 
fort und man trinkt. Erſt beim Morgengrauen ver⸗ 
laſſen die Gatten die Geſellſchaft, indem fie eine Art 


von Entführung aufführen. 


| 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 17. Okt. Der „Bund der Landwirthe“ 
hielt geſtern und heute unter dem Vorſitze des Abg. 
v. Ploetz Ausſchußſitzungen ab, in denen folgende 
Reſolutſon angenommen wurde: Die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft kann eine Verſchärfung ihres ſchweren 
Exiſtenzkampfes durch eine Herabſetzung der Eingangs⸗ 
zölle auf ruſſiſches Getreide nicht ertragen. Rußland 
hat durch ſeine billigen Arbeitskräfte, ſeine Raub⸗ 
wirthſchaft in Folge ſeiner Gemeindeverfaſſung und 
ſeinen niedrigen Geldwerthſtand Deutſchland gegen⸗ 
über einen bedeutenden wirthſchaftlichen Vorſchwung. 
Die Herabſetzung des Zolles auf ruſſiſchen Weizen 
und Roggen unter 4 Mk. pro Doppelcentuer und die 
Herabminderung anderer Zollſätze auf landwirthſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe Rußlands hätten zur Folge, daß 
unſere Landwirthſchaſt in eine unhaltbare der ruſſiſchen 
gegenüber verſetzt würde. Wir bitten daher die ver⸗ 
bündeten Regierungen und den Reichstag, es bel den 


bisherigen Zollſätzen auf Erzeugniſſe ruſſiſcher Land⸗ N 


wirthſchaft zu belaſſen und, inſofern der Werthſtand 
des ruſſiſchen Geldes noch weiter ſinkt, dieſer Werth⸗ 
verminderung ſich anpaſſende Zollerhöhungen feſtzu⸗ 


ellen. 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, hat die preußiſche 
Verwaltung die Frage, ob für die Thlerärzte 
das Abiturlentenexamen zu verlängen wäre, verneint. 
Es wird nicht für zweckmäßig erachtet, im Thlerarznei⸗ 
ſchulweſen, das ſeit Mitte der ſiebenziger Jahre ſchon 
erhebliche Reformen erfahren hat, mit Aenderungen 
vorzugehen. 

— Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
gab geſtern Nachmittag im Hotel de Roma ein Diner, 
zu dem gegen 20 Einladungen ergangen waren. 
Heute Nachmittag entſprach der Prinz einer Einladung 
des Officlercorps des Garde⸗Schützen⸗Bataillons zur 
Tafel nach Lichterfelde. Morgen Nachmittag gedenkt 
der Prinz nach Dresden zurückzukehren. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi und 
Finanzminiſter Dr. Miquel haben ſich heute 
Nachmittag 1 Uhr zu den Feſtlichkeiten nach Bremen 
begeben. 

— Eine abermalige Anklage wegen Beleidigung 

des Reichskanzlers Caprivi ging heute dem Buch⸗ 
händler Guſtav Ad. Dewald zu. Die Anklage 
lautet gegen Glöß und Genoſſen und ſtützt ſich auf 
die Veröffentlichung und Verbreitung des politiſchen 
Bilderbogens Nr. 8: „Juden⸗A BC“. Nicht weniger 
als 12 Perſonen find in den Anklageſtand verſetzt 
worden. Von den Angeklagten befinden ſich 7 in 
Berlin, 2 in Dresden, 2 in Leipzig und einer in 
Breslau. 
— Wie die „Parlament. Korr.“ meldet, will die 
Frelſinnige Vereinigung nach Einberufung des Reichs⸗ 
tages am 25. November einen Parte ita g ab: 
halten. 

* Nürnberg, 17. Okt. Im Jahre 1896 ſoll 
hlerſelbſt eine bairiſche Landesausſtellung abgehalten 
werden. Es fanden bereits zu dieſem Zwecke mehrere 
Berſammlungen ſtatt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Okt. Die „N. Fr. Pr.“ mißt der 
Geburt des rumäniſchen Prinzen erhebliche politiſche 
Bedeutung bei, well dadurch die Continuität der 
Hohenzollern'ſchen Erbfolge auf dem rumäniſchen 
Königsthrone geſichert und das dynaſtiſche Gefühl in 
Rumänien eine beträchtliche Stärkung erfahre. — 
Das Handelsminiſterlum ertheilte der Berliner Allge⸗ 
meinen Electricltäts⸗Geſellſchaft die Genehmigung zur 
Vornahme techniſcher Vorarbeiten für ſämmtliche hier 
auszuführenden elektriſchen Straßenbahn⸗Linien. 

Fraukreich. N 

Paris, 17. Okt. Admiral Avellan iſt mit 50 
Offizieren aller Grade um 9 Uhr 20 Min. auf dem 
Lyoner Bahnhofe angekommen. Die ruſſiſchen Gäſte 
wurden von den Spitzen der Civil⸗ und Militär 
behörden empfangen. Delegirte der Muntcipalttät, 
des Feſtausſchuſſes und der Militärcirkel waren eben⸗ 
falls anweſend. Bei Ankunft des Zuges ſpielte die 
Muſik der Garde die ruſſiſche Nationalhymne, welche 
von dem verſammelten Publikum entblößten Hauptes 
angehört wurde. Die Offiziere nahmen mit den 
Municlpalräthen in 32 Galawagen Platz, welche von 
einer Schwadron Cavallerie eskortirt wurden. Die 
Straßen waren ſo überfüllt, daß die Galawagen 
mehrere Male gezwungen waren, zu halten. Die 
Ruſſen waren augenſcheinlich von den glänzenden 
Ovationen, welche ihnen dargebracht wurden, über⸗ 
raſcht und gerührt und dankten wiederholt, indem ſie 
von den Sitzen im Wagen ſich erhoben und mit 
Schwenken ihrer Kopfbedeckung grüßten. Admiral 
Avellan fuhr auf der ganzen Strecke mit entblößtem 
Haupte und verneigte ſich ſehr tief nach allen Seiten. 
Weitere Berichte melden, daß der Einzug der Ruſſen 
ſich zu einer noch nicht dageweſenen Kundgebung ge⸗ 
ſtaltete. Die Boulevards waren mit Menſchen buch⸗ 
ſtäblich überſät, der Verkebr gänzlich unmöglich. Die 
Stadt war glänzend geschmückt, veſonders hatte die 
Straßburg⸗Statue auf der Place de la Concorde einen 
feftlihen Schmuck erhalten. Der Jubel war geradezu 
unbeſchreiblich. Sämmtliche Dächer, Fenſter, Omni⸗ 
buſſe, Eſtraden, Bäume, Gaskandelaber waren mit 
Menſchen beſetzt, die fortgeſetzt Hochruſe ausbrachten. 
Bei der Ankunft hielt der Präsident des Gemeinde⸗ 
raths, Humbert, eine Ansprache, worauf Avellan ihm, 
ſowie den anweſenden Vertretern der Behörden herz⸗ 
lichſt die Hand drückte. Sodann bewillkommnete der 
Seine⸗Präſekt die ruſſiſchen Offiziere, welche herzlichſt 
dankten. Die Fahrt ging durch die ache Straße, 
wo auf prächtigen Triumphbogen in ruſſiſcher Schriſt 
ſtand: „Es lebe Rußland! Gruß unſern Freunden! 
Gegen 103 Uhr lam der Zug am Milltärklub auf 
dem Opernplatz an, wo Admiral Avellan ausſtieg un 
ſich dem Publikum in Geſellſchaft Rieuniers auf dem 
Balkon zeigte. Nach kurzem Aufenthalt begab ſich der 
Zug ſodann zur Daru⸗ Straße nach der ruſſiſchen 
Kirche, wo ein feierliches Tedeum abgehalten wurde. 
Die Geſchenke, welche die ruſſiſchen Gäſte erhalten 
haben, ſind ſo zahlreich, daß es an Raum gebricht, 
dieſelben unterzubringen. Man ſchätzt die Zahl der 
anweſenden Fremden auf eine halbe Million. Die 
Stimmung unter der Pariſer Bevölkerung iſt eine 
durchaus friedliche, ſo daß Zwiſchenfälle gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen ſcheinen. — Bei dem Einzug der ruſſiſchen 
Offiziere erſchien auch Sarah Bernhardt auf ihrem 
Balkon und winkte den Einziehenden zu. Ein kleiner 
Knabe wurde den ruſſiſchen Offizieren entgegengehalten, 
welche ihn auf den Arm nahmen und küßten, was 
einen unbeſchreiblichen Jubel hervorrief. Bei dem 
Verlaſſen des Cercle militaire wurden Admiral Avellan 
und die Offiziere von einer Volksmenge derart um⸗ 
ringt, daß ſie kaum bis zu der ruſſiſchen Kirche, zu 
welcher ſie ſich begeben wollten, vordringen konnten. 
Nach Empfang durch den Baron und die Baronin 
von Mohrenheim fand in der Kapelle der ruſſiſchen 


d | haben, der dieſe Woche in einem von ihm bewohnten 


Blätter berichten dem „H. C.“ zufolge: Vor einigen 
Wochen wurde in der Nähe der Philippinen der 
ſpanſſche Dampfer „Don Juan“ auf hoher See durch 
eine Feuersbrunſt voltändig vernichtet. Er hatte 
200 Chineſen als Paſſagiere an Bord und außerdem 
eine Ladung von etwa 1000 Tonnen Petroleum. 
Das Steinölzgerieth in Brand, und in kurzer Zeit 
hatten die Flammen das ganze Schiff erfaßt. Hunderte 
von Halfiſchen, die durch den Feuerſchein angelockt 
worden, umkreiſten beutegierig das brennende Fahrzeug 
und riſſen die Chineſen, die ins Meer geſprungen, in 
Stücke. Jeder Chineje, der den Verſuch machte, 
ſchwimmend die Küſte zu erreichen, wurde von mehr 
als einem Dutzend dieſer Meerungeheuer angefallen 
und zerfleiſcht. Der einzige Rettungskahn, den das 
Feuer verſchont hatte, wurde ins Meer geſetzt; 30 
EChineſen beſtiegen ihn und ruderten der Küſte zu. 
Sie hatten jedoch kaum 10 Meter zurückgelegt, als 
ſich mehr als 50 Haifiiche gegen den Kiel ſtemmten, 
ſo daß das ganze Fahrzeug umſchlug. Nicht ein 


Geſandtſchaft Gottesdienſt und darauf ein Dejeuner 
im Cercle militaire ſtatt. 

Marſeille, 17. Okt. Hier verlautet, der Zar 
hätte eingewilligt, daß Admiral Avellan einen 24ſtün⸗ 
digen Aufenthalt hier nehme. Der Gemeinderath 
hätte hier für den Empfang bereits 125,000 Francs 
zur Verfügung fel 


ußland. 

Petersburg, 17. Okt. Der Gemeinderath ſandte 
an alle ſranzöſiſchen Städte, welche ſich beim Empfang 
der ruſſiſchen Offiziere betheiligt haben, Danktele⸗ 


gramme. 
Italien. 

Rom, 17. Okt. Eine von dem Abgeordneten 
Barzilai geftern Abend einberufene Volksverſammlung 
im Circus verlief außerordentlich ſtürmiſch. Zwiſchen 
den Anhängern des radikalen Barzilat und den an: 
weſenden Anarchiſten kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Auf beiden Seiten wurden Revolverſchüſſe 
abgefeuert und die Polizei konnte nur mit großer 
kühe und unter Anwendung von Gewalt die 
Anarchiſten aus dem Lokal entfernen. Nachdem die 
Verſammlung geſchloſſen war, brach plötzlich im Circus 
Feuer aus, durch welches das Gebäude vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Es wird Brandſtiſtung vermuthet. 


Wahlnachrichten. 

* Thorn, 17. Okt. Eine heute hier abgehaltene 
Verſammlung der deutſch⸗ freifinnigen Partei hut 
beſchloſſen, den Landgerichtsdirektor Worzewski und 
den Gutsbeſitzer Rübner⸗Schmollin als Candidaten 
für die Landtagswahl aufzuſtellen. 

* In Königsberg hat die Freiſinnige Volks⸗ 
partei die Herrn Gutsbeſitzer Papendieck⸗Dalheim, 
Stadtrath Graf und Redakteur Michels aufgeſtellt. 

* In Magdeburg wollen die Freiſinnigen die 
nationalliberalen Kandidaten Seyffardt⸗Krefeld und 
Reinhard⸗Magdeburg unterſtützen. 


Zur Choleragefahr. 

— Das Kalſerliche Geſundheits⸗ 
amt macht folgende Cholerafälle bekannt: In 
Stettin wurde bei acht zwiſchen dem 8. und 13. Ok⸗ 
tober Erkrankten (davon drei geſtorben) Cholera nach⸗ 
gewieſen. Von den früher gemeldeten Fällen ſind 
zwei tödtlich verlaufen. In Stepenitz, Kreis Kammin, 
Bollinken und Bredow, Kreis Randow, je eine Er⸗ 
krankung mit tödtlichem Ausgang. In Pölltz, Kreis 
Randow, eine Erkrankung. In Küſtrin wurde ein 
Krankheitsfall von Stettin eingeſchleppt. Der in 
Nr. 243 des „Reichs⸗Anzeigers“ für Neuenfelde ge⸗ 
meldete Kranke iſt geſtorben. In Hamburg iſt von 
den früher Erkrankten einer geſtorben. 

Stettin, 15. Okt. Den übertriebenen Gerüchten 
über das Auftreten der Cholera hierſelbſt gegenüber 
macht der Polizeipräſident in einer Bekanntmachung 
darauf aufmerkſam, daß jeder als Cholera feſt⸗ 
geſtellte Fall von ihm ſobald als möglich veröffent⸗ 
licht werde. Man möge ſich deshalb nicht 
durch Gerüchte beunruhigen laſſen, ſondern ſich 
lediglich an die amtlichen Bekanntmachungen halten. 
Was den gegenwärtigen Stand der Cholers anlange, 
ſo gebe derſelbe allerdings wegen des exploſiven Auf⸗ 
tretens der Krankheit in allen Theilen der Stadt zu 
Bedenken Veranlaſſung, ſei aber vorläufig nicht der⸗ 
artig, daß außerordentliche Befürchtungen gerechtſertigt 
erſcheinen könnten. Zur Sicherung gegen die Cholera 
hat der Poltzeipräſident eine beſondere Belehrung 
über das Weſen der Krankheit veröffentlicht. Bis jetzt 
iſt in jedem einzelnen Cholerafall die Fortſchaffung 
der Kranken nach dem Krankenhauſe, die Heran⸗ 


einziger von den unglücklichen Paſſagieren konnte ſich 
vor dem Heißhunger der Hale retten. 


Wer für die Monate November und De⸗ 


zember auf die 
reichhaltige und billige 


„Altpreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 


Beſtellung ab vollſtändig 

gratis geliefert. 
2... v 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Paris, 16. Okt. Gounod iſt geſtern Nach⸗ 
mittag von einem Schlaganfall betroffen worden und 
liegt jetzt bewußtlos in hoffnungsloſem Zuſtand. Er 
hakte den Organtſten von Saint Cloud Couturan mit 
den Worten: „Man muß in dieſem Winter mein 
Requiem ſpielen,“ mit ſich nach Hauſe genommen und 
mit ihm zuſammen das Requiem geübt, das Gounod 
ſelbſt ſang, während des Geſanges brach er, 31 Uhr 
vom Schlage getroffen, zuſammen. Die partielle 


Lähmung ſchreitet ftetig fort, ſo daß man an einer 
Wlederherſtellung des berühmten Patienten verzweifelt. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Oktober: Wolkig, bedeckt, Strichregen, 
ziemlich milde, windig an den Küſteu, Nebel. 
20. Oktober: Wolkig. Regenfälle, ſtarke 
Winde, kühler, Sturmwarnung. 


Beiträge ſind uns ſtets 
men. 


Elbing, 18. Oktober. 
*Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. 
In einer geſtern Abend im Gewerbehauſe abgehalte⸗ 
nen Sitzung des hieſigen nationalliberalen Vereins, 


Für dieſe Rubrik geeignete 
willkom 


tefung der Desi 
— Soden 2 dee eee dem auch Delegirte des nationalliberalen Vereins in 
Polizelwegen beſorgt worden. Nach der Bes Marienburg anwohnten, wurde einſtimmig beſchloſſen, 


in dem bevorſtehenden Wahlkampf gemeinſam mit den 
Frelſinnigen des Wahlkreiſes vorzugehen. Seitens der 
nattonalliberalen Partei wurde Herr Rechtsanwalt 
Wagner in Graudenz, ſeitens der freiſinnigen 
Partei Herr Stadtrath Wernick⸗Elbing als 
Kandidaten aufgeſtellt und belde Herren haben ſich 
zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt. Die 
erſte Urwähler⸗Verſammlung, in welcher die beiden 
Kandidaten ſprechen werden, wird jedenfalls nächſten 
Sonnabend jtattfinden. Bei der Wichtigkeit der vom 
nächſten Landtage zu erledigenden Arbeiten muß der 
möglichſt vollzählige Beſuch dieſer Verſammlung 
ſeitens der Urwähler als dringend wünſchenswerth 
bezeichnet werden. 

„Wahltag und Reformationsfeſt. Auf die 
von dem Vorſtande des Schleſiſchen Hauptvereins des 
Evangeliſchen Bundes an den Katfer gerichtete tele» 
graphiſche Immediat⸗Eingabe um Verlegung des auf 
den 31. Oktober angeſetzten Wahltermins iſt jetzt von 
dem Minifter des Innern, Grafen Eulenburg, an den 
die Eingabe zur Prüfung und Verfügung abgegeben 
worden war, wiederum der Beſcheid ertheilt worden, 
daß eine Verlegung nicht tbunlich ſei; ſoweit das Re⸗ 
ſormationsfeſt abweichend von der Regel, wonach das⸗ 
ſelbe am darauffolgenden Sonntage gefelert werde, am 
31. d. Mts. kirchlich begangen werde, könne darauf 
bei Anberaumung der Stunde der Wahl ſeitens der 
zuſtändigen Behörden Rückſicht genommen werden. 

„Der neue Kantor] der evaugeliſchen Haupt⸗ 
kirche zu St. Marten, Herr Laudien aus Königs⸗ 
berg, hat bereits hier ſeine Stelle angetreten, 
und wurde derſelbe in ſein Amt als Geſanglehrer des 
Köngl. Gymnaſiums geſtern, dem erſten Schultag des 
Winterhalbjahres, durch Herrn Direktor Dr. Martens 
eingeführt. 2 

Vortrag.] In der Bürgerreſſource hielt der 
Aſien⸗Reiſende Herr Lieutenant Alexei Iwanowitſch 
Dſirne⸗Baransk geſtern Abend ſeinen vorher mehrmals 
angekündigten Vortrag, der leider nicht ſehr gut be⸗ 
ſucht war. Das Organ des Vortragenden iſt voll⸗ 
tönend und kräftig, aber doch mußte ſich der Hörer 
erſt an den in das Ruſſiſche ſpielenden Dialekt und 


kanntmachung des Polizei - Präfidenten wird dies 
bei fortjchreitender Ausdehnung der Cholera nicht 
mehr möglich ſein, und find daher die Haus⸗ 
haltungsvorſtände und Angehörigen zur Durchführung 
dieſer Maßregeln verpflichtet worden. Der bevor⸗ 
ſtehende Topfmarkt und der Krammarkt hierſelbſt ſind 
wegen der Cholerageſahr polizeilich aufgehoben worden. 
Ebenſo hat der Regierungs⸗Präſident ein Ausfuhr⸗ 
verbot von Milch, gebrauchter Leibwäſche, gebrauchtem 
Bettzeug, getragenen Kleidern, Federn und Lumpen 
für Stettin und Grabow erlaſſen. 

* Amſterdam, 16. Okt. In der vergangenen 
Woche find in neun Orten zehn Cholera⸗Erkrankungen 
und ſieben Todesfälle feſtgeſtellt worden. 

* London, 16. Okt. Der amtliche Medtizinal⸗ 
Bericht ſtellt feſt, daß in Greenwich ſeit geſtern 
11 Erkrankungen an Cholera vorgekommen ſind, aber 
kein Todesfall. 

* London, 17. Okt. Im Armenhauſe in Green⸗ 
wich, welches 1200 Inſaſſen zählt, ſind geſtern weitere 
13 Erkrankungen, aber keine neuen Todesfälle vorge⸗ 
kommen. Die Epidemie wird jetzt offiztell als aſiatiſche 
Cholera bezeichnet. 


Aus aller Welt. 


„Ueber eine entſetzliche Blutthat wird uns 
aus Demmin, 17. Oktober, telegraphirt: Geſtern 
Vormittag um 11 Uhr wurde auf dem Schloſſe 
Wiedzow Graf Blücher von ſeinem entlaſſenen, etwa 
22 Jahre alten Jäger durch einen Schuß in den Kopf 
getödtet. Die Gemahlin des Grafen, welche neben 
dem Getödteten ſtand, erhielt einen lebensgefährlichen 
Her Ahne Sal und liegt hoffnungslos ie 

rder ſelbſt hat ſich ſofort durch einen Revolver⸗ 
ic 2150 3 hat ſich ſofort durch r 
5 e Ruſſenbegeiſterung in Frankreich machen 
ſich dort auch viele Schindler zu Nutze. Den 
Vogel ſcheint indeſſen ein ſich vornehm geberdender 
Mann von etlichen dreißig Jahren abgeſchoſſen zu 


herrſchaftlichen Hauſe des Boulevard Pörxeire vers 
baftet wurde. Dieſer galt allgemein als Fürſt 
Tſchernadiew, lebte in Paris ſeit drei Jahren auf 
großem Fuße, hielt Wagen und Pferde, bezahlte jeine zahl⸗ 
reichen Diener fveigebig, war bei allen Seiten, Rennen, 
Erſtauffübrungen dabel, verkehrte in vornehmen 


dem zwei Stunden dauernden und äußerſt anregenden 
Vortrage folgen zu können. Der Reiſegang, der in 
anziehender Weiſe geſchildertwurde, ſei hier der Hauptſache 
nach wiedergegeben. Die mit der Forſchung in Mittelaſien, 


Kreiſen und genoß großes Ansehen. Jedermann beſonders der Flußgeblete des Syr und Amu, betraute 
hielt ihn für ſehr reich. In Wirklichkeit lebte er,] Reiſe⸗Geſellſchaft, welcher der Vortragende 18 


relſte zunächſt nach der am ſchwarzen Meer 
barſler Gegend gelegenen Feſtung Odeſſa, der be⸗ 
deutenſten See⸗ und Handelsſtadt im ſüdlichen Ruß⸗ 
land. Zur See ging es an den ſchönen Ufern der 
Halbinſel Krim entlang, wo die Stadt Jalta berührt 
wurde. Nach achtlägiger Seefahrt über das ſchwarze 
Meer wurde das am Weſtende des Kaukaſus gelegene 
Batum erreicht. Von hier ging es auf Kajukis (kleinen 
Böten) den Rion ſtromauſwärts bis Kutats, von hier 
nach der wichtigſten Stadt in ganz Kaukaſien, dem 
ſchönen Tiflis mit ſeinen Schwefelbädern. Im ſüd⸗ 
lichen Kaukaſien wurde das Gouvernement Erivan be⸗ 
ſucht, woran ſich ein reizender Aufenthalt in dem 22 Kllo⸗ 


meter weſtlich von der Hauptſtadt gelegenen, im 


außer etwaigem Gewinn aus Rennwetten, nur vom 
Betrug. Er kaufte namentlich vieles Gejchmeide, 
Schmucksachen, Pferde ꝛc. ohne Bezahlung, um ſie dann 
ſchnell zu Gelde zu machen. Da er dies nun ſchon 
mehrere Jahre fo treibt, wurden feine Gläubiger zu 
zahlreich, um noch länger zuzuſehen. Auf ihre 
wiederholten Klagen ſind die Behörden endlich ein⸗ 
geſchritten, wobei die Dienerſchaft ſich ganz uner⸗ 
wartet gegen die Verhaftung ihres „guten Herrn“ 
wehrte. Der Glücksritter, welcher mehr als eine 
Million erſchwindelt haben dürfte, ſoll aus Jatusk 
ſein und in anderen Hauptſtädten auch ſchon einiges 
geleiſtet haben. 

* Von Haifiſchen perſchlungen, Spaniſche 


beſonders an das ſchnelle Sprechen gewöhnen, um] H 


Jahre 303 nach Chr. Geb, gegründeten, weltberühmten 
Kloſter Etſchmiadzin, 910 Meter über dem Meere, 
anſchloß. Den Gäſten veranſtaltete der Patriarch ein 
Kloſterdiner. Nach dieſem wurde ein Gang durch das 
großartige Kloſter gemacht. Beſichtigt wurde die aus 
mehreren Tauſend Bänden beſtehende alte Bibliothek, 
die eine Druckerei des Kloſters, die Akademie, in 
welcher Geiſtliche ausgebildet werden, zuletzt das 
Naturalien⸗Kabinet. Den nach Erivan wieder Zurück⸗ 
kehrenden wurden reichliche Geſchenke mitgegeben. 
Die Reiſe ging weiter, um die Bahnſtrecke Tiflis⸗Baku 
zu erreichen. Auf dieſer gelangte man nach Baku 
am Kaspiſchen Meere mit ſeinen gewaltigen 
Petroleum⸗Quellen. Weit war die Reiſe nach Samar⸗ 
kand, von wo der größte Thell der Sammlungen mit⸗ 
genommen wurde. Eigenartig waren die Steppen⸗ 
reiſen durch die Kirgiſen. In Tamadans wurden 
intereſſante Abenteuer erlebt, wie das mit dem 
Plantagenbeſitzer und dem Direktor, der ſich im Laufe 
des Geſprüchs als ein entfernter „Verwandter“ des 
Vortragenden entpuppte. Die Karawane, welche die 
Geſellſchaft zur Weiterreife durch Steppen und Wüſten 
brauchte, war nur klein, 6 Kameele, 2 Pferde und 
12 Koſaken. Beſucht wurde noch die Hauptſtadt 
Taſchkent. Nach 4 Monaten langer Neije wurde 
wieder Samarkand erreicht. Die geſammelten 
Sachen wurden von hier nach Hamburg geſchickt. 
Zum Schluſſe wurde noch Buchara mit ſeinem großen 
ſchauerlichen Gefängniß beſucht. Redner hob hervor 
daß der Zweck der Reiſe, nämlich die Völkerkunde zu 
vergrößern und zu bereichern ſowie der Wiſſenſchaft 
durch Forſcher zu nützen, voll und ganz erfüllt ſei 
und die Ergebniſſe dieſer Reiſe ſehr günſtige geweſen 
ſeien. Dem Vortragenden wurde reicher Beifall 
geſpendet. 

t (Verhaftungen. Geſtern Abend kurz nach 
9 Uhr entſpann ſich zwiſchen mehreren Lehrlingen und 
einem anderen Menſchen in der Schmiedeſtraße eine 
Prügelei, wobel der Bildhauerlehrling Adolph K. aus 
der Leichnamſtraße einen Meſſerſtich in die rechte 
Schulter erhielt. Der Meſſerſtecher, ein Kolporteur 
W. aus der Erſten Niederſtraße, wurde verhaftet. 
Ein gleiches Schicksal hatte der in der Heiligen Geiſt⸗ 
ſtraße wohnhafte Barbiergehilfe Leo K., der die Be⸗ 
amten, welche die Verhaftung des W. bewirkten, be⸗ 
leidigte und bedrohte. Man fand bei ihm einen ge⸗ 
ladenen Revolver vor. 

* (Die Kgl. Staatsauwaltſchaft] erläßt im 
Inſeratentheil dieſer Nummer eine Bekanntmachung, 
die hoffentlich zur Aufklärung einer noch dunkeln 
Todtſchlagsaffaire führen wird. Der Thatbeſtand iſt 
folgender: Am Abend des 17. Auguſt cr. iſt in der 
Hoſpitalſtraße — zwiſchen der polniſchen Apotheke und 
der Synagoge — bezw. in der Neuſt. Stallſtraße 
— am Kreuzungspunkte beider Straßen — eine 
Schlägerei geweſen, bei welcher ein taubſtummer 


Böttchergeſelle derartige Schläge mit einer Wagen⸗ 


runge erhalten hat, daß er 2 Tage darauf verſtorben 
iſt. Es iſt bisher nicht gelungen, den Hergang in 
genügender Weiſe klar zu ſtellen, insbeſondere zu er⸗ 
mitteln, von welcher Seite der erſte Angriff geſcheben 
iſt, und in welcher Weiſe und an welcher Stelle die 
Schlägerei ihr Ende erreicht hat. Da eine große An⸗ 
zahl von Perſonen die Schlägerei mitangeſehen haben 
ſoll, wird Jeder aufgefordert, der über dle frag⸗ 
lichen Hergänge Auskunft geben kann und bisher 
noch nicht polizeilich oder gericht⸗ 
lich vernommen iſt, ſich zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſchriftlich oder perſönlich im Büreau III 
n (Landgerichtsgebäude 2 Treppen) 
u melden. 

Stadttheater.) Da Herr Meyerhoff erkrankt 
iſt, ſo kann die für morgen (Donnerſtag) geplante 
Erſtaufführung von „Madame Mongodin“ 
nichſt ftatıfinden. Infolgedeſſen iſt für morgen eine 
Wiederholung — auch diesmal bei halben 
Preiſen — von: „Der Pfarrer von Kirchfeld“ 
e g 
[Schwamm im Hauſe.] Der Verkäufer eines 
mit Schwamm behafteten Hauſes, welcher dieſen 
Umſtand beim Verkauf abſichtlich verſchweigt, macht 
ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
20. Juni 1893, dadurch nur dann wegen Betrugs 
ſtrafbar, wenn er gefliſſentlich durch beſondere 
Manipulationen das Erkennen des Schwamms 
erſchwert hat. 

*[Gedenkfeier.“ In den Schulen wurde, heute 
der Geburtstag Kalſer Friedrichs durch Anſprache der 
Lehrer gefeiert. 

t [Geſtorben] iſt geſtern der Arbeiter Franz 
Kretſchmann aus der Angerſtraße, welcher, wie wir 
berichtet haben, in Folge Verwechslung von Flaſchen 
ftatt Schnaps Aetzlauge vor einigen Tagen genofjen 
und ſich dadurch ſchwer verletzt hatte. Die Ver⸗ 
wechslung der Flaſchen hat eine Hauseigenthümerin 
auf dem Gr. Wunderberg bewirkt, ſo daß dieſe nun⸗ 
mehr ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode zu verantworten haben wird. 

* Altersrente ſtatt Invalidenrente. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt hat entichleden, daß, wenn 
die Invalidenrente geringer ausfällt als die Altersrente, 
der Rentenberechtigte den Anſpruch erheben kann auf 
Altersrente. Es jet zwar eine Lücke im Geſetz; aber 
dieſelbe müſſe im Geiſte des Geſetzgebers ausgefüllt 
werden, welcher denjenigen, der bereits die Altersrente 
beziehe, durch die Zubillſgung der Invalidenrente 
uicht ſchlechter geſtellt wiſſen wollte. 

„[Die Diphtheritis] tritt in unſerer Stadt 
recht bösartig auf und iſt in den letzten Wochen eine 
ganze Anzahl von Kindern dieſer heimtückiſchen 
Krankheit nach ſehr kurzem Krankenlager zum Opfer 
gefallen. — Da es bekanntlich leichter iſt, einem Uebel 
. als ein vorhandenes ee 5 betäntpfen, 
o dürften einige Rathſchläge für ſolche Eltern. d= 
Kinder noch geſund find, am Platze fein- Zunächſt 
iſt die Blutcirkulation durch eine En: Hautpflege 
(kalte Abwaſchungen) zu fördern. amentlich ſollte 
als, Bruſt und Rücken täglich morgens mit kaltem 
Waſſer abgewaſchen werden. Es iſt ſtets für warme, 
trockene Fußdekleldung Sorge zu tragen, da namenlich 
in der ſetzſgen regneriſchen Zeit leicht durch naſſe 
Füße Erkältungen herbeigeführt werden. Durch täglich 
einige Gurgelungen mit einfachem kalten Waſſer find 
auch die Schleimhäute zu kräftigen. Wenn auf dieſe 
Weiſe die erwähnten Organe widerſtandsfähig gemacht 
werden, dann ſind Erkältungen fleicht zu vermeiden. 
Und da ſich die Diphtheritis nur in entzündlichem 
Zuſtande der Schleimhäute entwickelt, ſo kaun man 
ſeine Kinder auf dieſe Welſe leicht vor dieſer heim⸗ 
tücklſchen Krankheit ſchützen. 

t Ein wüthender Bulle] brachte geſtern Nach⸗ 
mittag in der Nähe der ſtädtlſchen Gusanſtalt eine 


allgemeine Aufregung hervor. Das wilde Thier war 


vom ſtädtiſchen Schlachthof entlaufen und war durch ver⸗ 
ſchiedene Straßen bis auf den Hof der Gasauſtalt 
gerannt, ließ ſich aber nicht beikommen. Mehrere 
Fleiſchergeſellen und einige Arbeiter hatten faſt zwei 
Stunden zu thun, bis ſie den Bullen einfangen und 


| 


| 


dingfeſt machen konnten. Der Vorfall hatte einen] gelegten Diebftähle überführt. Die Staatsanwaltſchaft J ge ant bt Maden n m Hu 4 terbrochen 222 0 die Arbeit wieder aufgenommen. 
gro een veranlaßt. ei a 1 hielt die Angeklagten für überführt, ſtellte aver den Wich Iſt nur das Röckchen in Pliſſeefalten arran⸗[ ® die G beſitzer ſich g. zeigen, au 
[Ein Schlaumeier.] Ein junger, anſcheinend] Geſchworenen anheim, bei den Schuldfragen die milderen] girt, jo geſellt man ihm eine abſtechende Bluſe | eine Lohureduetion zu verzichten, dürften wohl 
dem Friſeurſtande angehörender Mann nahm fein] Umſtände zu bewilligen. Die Geſchworenen finden] aus dünnem Flanell hinzu, die farbige Kreuzſtich⸗ auch die E Segen die Arbeit zu den 
Mittags mahl häufig in einem hieſigen Reſtaurant ein.] den Jux und deſſen Ehefrau des gemeinſchaftlichen] ſtickerei aufweiſt, die zu arbeiten den Müttern oder den früheren edingungen wieder aufnehmen, 
nes Tages rief er den Kellner zu ſich, dem er] Straßenraubes unter Annahme mildernder Umſtände | größeren Mädchen ein Vergnügen fein wird. Man] womit dieſer große Streik alsbald ſein Ende 
entrüſtet ein blondes Frauenhaar wies, das er in der] und die Ehefrau auch noch eines einfachen und eines beſtickt die Verſchlußleiſte der Bluſe, ſowie die weiten erreicht haben dürfte. Be 
allerdings über die Hälfte verzehrten Speiſe entdeckt] ſchweren Diebſtahls ebenfalls mit Annahme mildernder | Bauſchärmel mit einem verſtreuten Muſter. — Daß] Amſterdam, 18. Oktober. Sozialiſten 
hatte. Man beeilte ſich, ihm eine andere Portion] Umſtände ſchuldig. Auf Grund dieſes Wahrſpruchs] zu den pliſſirten Kleidern kein ſpröder oder grobfadiger | durchzogen geſtern lärmend die Stadt, und 
zu bringen und damit war der Gaſt befriedigt.] erkennt der Gerichtshof gegen den Ehemann Jux auf] Stoff verwandt werden darf, bedarf wohl kaum der verübten verſchiedentlich groben Unfug. die 
Dieſer Vorfall wiederholte ſich in der vorigen Woche [3 und gegen die Ehefrau auf 2 Jahr Gefängniß ſowie] Erwähnung, auch iſt die Mode praktiſchen Müttern | Ruhe konnte nur durch Polizeigewalt her⸗ 
und auch diesmal erhielt der Gaſt zu feiner Genug⸗Ehrverluſt auf die gleiche Dauer. jedenfalls ein wenig zu koſtſpiellg, da die pliſſirten 1 werden. Es mußte von der blanken 
thuung reichlichen Erſatz für die wenigen Ueberreſte. Sitzung vom 18. Oktober. Stoffe natürlich eher reißen und auch kein Aufarbeiten affe Gebrauch gemacht werden, und kamen 
In der Küche allerdings erſchien der Fall ſehr 4. Fall. Am Abend des 24. Dezember vergangenen | des Stoffes geſtatten. — Die Hängerform der Kinder-] auf beiden Seiten ſchwere Verwundungen vor. 
räthſelhaft, denn unter dem weiblichen Perſonal befand | Jahres waren im Kruge zu Peterswalde bei Slingen- | toiletten wird auch bei der neuen Fagon, den pliſſirten New Nork, 18. Oktober. In mehreren 
ſich kein Weſen, deſſen Haar zu den gefundenen berg mehrere Arbeiter, unter dieſen der Arbeiter] Theilen, ſehr häufig beibehalten, und kann ich der⸗ Provinzen haben arge Unwetter gehauſt, welche 
gepaßt hätte, man nahm ſich daher vor, der Sache Brozinskt. Dieſer verlangte ein Glas Bier, das artige Kleider nicht anders als „ poſſirlich“ bezeichnen, | bedeutenden Schaden angerichtet haben. So 
auf den Grund zu gehen. Die Aufklärung ließ auch] ihm von Klingenberg verweigert wurde. Nun ging |es jollten wenigſtens nur ganz kleine Mädchen ſollen in Alabama & B. über 50 Menſchen 
nicht lange auf ſich warten; der Kellner beobachtete] Brozinski in das ſogenannte Herrenzimmer, in welchem] in dieſe Hängerkleider geſteckt werden. Für größere ][ dem Elemente zum Opfer gefallen fein. 
den Gaſt mit Argusaugen und ſtellte dieſer Tage nun] der Gendarm Schenk, der Ortsvorſteher Radtte und | Mädchen find die im ganzen herzuſtellenden Falten⸗ 
feſt, daß dieſer ſelbſt ein Haar in das Gericht | Klingenberg waren, ſetzte ſich vor den Tiſch, ſchlug] kleider ſehr praktiſch, die ganz in Ark der 
gethan hatte. Der Wirth, davon in Kenntniß geſetzt, auf denſelben und verlangte ein Glas Bier. Der] Hänger gebildet, mit den verſchledenſten Paſſen⸗ 
ließ es erſt nicht jo weit kommen, bis der Gaft | Gaſtwirth Klingenberg erklärte dem Brozinskt, daß garnituren abwechſelungsreich geſtaltet und durch 
wieder eine andere Portion reklamirte, ſondern er hier ebenfalls kein Bier bekäme und forderte den⸗ einen Gürtel aus Band oder Stoff in Bluſe 
ſtellte ihn wegen dieſes Unfuges gleich zur Rede. ſelben mehrmals auf, das Zimmer zu verlaſſen. Da] und Rock geſchieden werden. Dieſe Form iſt ſehr 


Vörſe und Handel. 


Cours vom 17.10 18.10. 
andbriefe „„ 495,75 95,70 


Börſe: Schwach. 
Dieſer ſpielte nun erſt den tief Beleidigten, als aber] derſelbe dieſer Aufforderung nicht folgte, jo verlangte] praktiſch, weil jedes weite Hauskleid durch einen | 3". pet. reußiſche P ö 
der Wirth auf a aus ber Weſtentaſche hervor⸗ Klingenberg von dem Ortsvorſteher Radtke, daß er] ſolchen Gürtel in ein hübſches, einfaches Straßen⸗ Po Bande ) 01 fandbrieſe 96 00 95,80 
blickende Haare gleicher Schattirung hinwies, gab er | den Brozinskt gewaltſam aus dem Zimmer entferne. kleidchen verwandelt werden kann. — Für noch 5 18 iche 1 57 © 10 an 
das Spiel verloren und bat des und wehmüthig,] Dieſes that Radtke mit Hilfe des Gendarms; fodann | größere Mädchen, die ſchon ein Fräulein fein wollen, Ruſſiſche F 100 2 4 


ltebt man die überhängende Bluſe, pliſſirt oder von 
querliegenden Einſätzen durchleitet, die jedoch nur in 
Paſſenhöhe angebracht werden. Die Winterhüte der 
Mädchen ſind theils große, breitkrempige Fllzhüte in 
allen erdenklichen Farben, mit Band und Federn 
garnict, theils zierliche Baretts und Toques. Zum 


ibn doch laufen zu laſſen, was der gutmüthige Wirth | meinte Klingenberg, man ſolle den Brozinski ebenfalls 
auch that, nachdem er ſich die doppelt gelieferten] auch aus den anderen Localitäten herauswerfen. Auch 
Speiſen nachträglich hatte bezahlen laſſen. das geſchah vereint von Radtke, Klingenberg und 

„(Verkauf.] Das Grundſtück Herrenſtraße 15 Schenk. Auf der Straße ſchimpfte Brozinski auf den 
hat der Tifchlermeifter Herr Neumann aus der Neuſtädt.] Ortsvorſteher, wurde ſchließlich handgreiflich und ver⸗ 
Schmledeſtraße käuflich erworben und denkt derſelbe ] letzte denſelben mittelſt Meſſers. Am 17. Februar er. 


Oeſterreichiſche Banknoten 160,30 | 160,95 
Deutſche Reichsanleigůhe 106,75 106 90 
4 pCt. preußiſche Conſolsss . 106,40 106,40 
4 pCt. Rumänie 80,80 80,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108.00 108,00 


dort ein Möbellager anzulegen. fand vor der Strafkammer zu Roſenberg die Ver⸗[Garntren nimmt man mit Vorliebe changirende Produkten⸗Borſe. 

: 5 handlung gegen e Ipegen ee er * ge ind en Wampe u. Weizen Okt K.. ng F 18 1 
1 1 Beleidigung und Körperverletzung mitte eſſer illernde Stutzflügel und große ompons für C N 
Nachrichten aus den Provinzen. ſtatt. In dieſem Termin ſtellte der Angeklagte den | kleine Formen. Die praktiſche Kopfbedeckung für Rogg Mi 1 ee e 
Danzig, 16. Okt. Die umfangreichen Reno⸗ Vorgang im Kruge wie folgt dar. Er (Angeklagter) | die Schule iſt und bleibt die gehäkelte Woll⸗ 1) 10) 125,50 125,20 
virungsarbetten im Stadtverordneten⸗Saal des Rath⸗ wäre allerdings in das Herrenzimmer gegangen und] mütze. — Von der Knabentracht iſt nicht viel Neues ann . 133,00 132,70 
hauſes ſind nunmehr vollendet, und der Saal, welchem] habe hier Bier verlangt; da ſei der Ortsvorſteher] zu berichten, Kittel und Matroſenanzüge tragen die | Petroleum looo 18,00 | 18,00 
nur noch der Bilderſchmuck fehlt, gewährt einen Höchft | Nadtte ſofort aufgeſprungen, habe ihn am die Bruft | Heinen, Jakettanzüge die großen Knaben, wie jchon | Rüböl Nov. Dez. 47,70 47,70 
prächtigen Anblick mit ſeiner wundervoll geſchnitzten gefaßt mit den Worten: „Du l.. r Hund, was | jeit Jahren. Die Ueberröcke für unſere jungen Herren „ „ ER 48,70 | 48,60 
ee 1 — es A willſt du hier“ und habe ihn derartig wer daß werden e e und für die Schule Spiritus Nov.⸗De z. 31,50 | 31,50 
uf der Magiſtrats⸗Balluſtrade werden die beiden dann ſei er hinaus⸗ ie Lackhüte, die mit ein So 

ee RER a } 2 em dune, oder] zu nigsberg, 18. Oktober, 12 Uhr 18 Min. Mittags 


Büſten des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Herrn geworfen worden. Als Zeuge für die Richtigkeit 
. e Herrn Kommerzienraths Biſchoff dieser Aussage hatte er den Arbeiter Stakewitz zum 
1 nel or S Für die Stadtperordneten Termin gefordert. Dieſer bekundete eidlich die eben⸗ 
polſtert 58 voll und bequem ausgeſtattete ge⸗ falls vom Angeklagten gemachte Darſtellung, auch er⸗ 
ſoll ve sederſtze hergerichtet. An den Wänden klärte der Angeklagte, noch mehrere Zeugen beibringen 
oc ſech große hiſtoriſche Gemälde, welche Motive zu können. Die Verhandlung wurde vertagt. Zu 
aus der Vergangenheit Danzigs enthalten, angebracht] dem neuen Verhandlungstermin vor der Strafkammer 
werden, von welchen die erſten beiden jeden Tag er⸗ zu Roſenberg gegen Broziuskt am 28. März hatte 
wartet werden; die Gemälde werden dann ſofork auf] Letzterer als Entlaſtungszeugen die Knechte Kawinski, 


. Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt 53,50 „A Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,75 „ „ 


j Danzig, 17. Oktober. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 Qual.⸗Gew.): unver. A 


die bereits angebrachten hölzernen Unterlagen geſpannt] Brix, Basner und Ruttkowski aus Peterswalde laden a ent 32 
und mit gediegenen berpofdeten Rahmen verſehen. — laſſen. Es bekundete nun Stakewitz abermals unter Telegramme 1 e er es 8 e 120 
des neue, im Frühjahr begonnene Hoſpitalgebäude Berufung auf ſeinen früheren geleiſteten Eid, ſowie der Tranſit hochbunt und weiß 120,00 
b Frohnleichnamſtiftes am Olivaer Thor iſt im Roh⸗ die geladenen Zeugen, dieſelbe Ausſage, die derſelbe Altpreußiſchen Zeitung“ „hn . | 116—119 
au fait vollendet und wird vor Eintritt des] am 17. Februar gemacht hatte. Trotz dieſes Entlaſtungs⸗ ” 2 + Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. | 133 
Winters noch unter Dach gebracht werden. Das beweiſes ſchenkte der Gerichtshof dieſen Zeugen Berlin, 18. Okt. Gegenüber den Mittheilungen Franſit } 1. 120,00 
ſegens reiche Inſtitut erfährt dadurch wieder eine Er⸗ keinen Glauben, ſondern verurkhellte den Brozinskt zu der „Hamb. Nachr.“ daß die zweite Leſung des 9 Regulirun wen 1 nee Verkehr 130 
weiterung, welche es ihm ermöglicht, 50 neuen | 6 Monaten 1 Woche Geſängniß wegen Hausfriedens⸗ deutſch⸗ruſſiſchen Zolltarifs ſchon in der nächſten „cala tger See e 115 
Hoſpitalitinnen einen von liebevoller Fürſorge um⸗ bruch, Mißhandlung und Beleidigung. Es wurde Woche erfolgen werde, warnt die „Voſſ. Ztg.“ vor ruſſi cher * Trani 4 . 5 Er 
hebe rene 1 8 Ii Pr Nofengatt genen a die Anklage 195 —— hi allzu optimiſtiſcher Auffaſſung, glaubt vielmehr, daß Ten Oktober⸗November. 114,50 

. Okt. . oben. erklären nun obige Zeugen, daß; N x van a RE 90° 
iſt vorgeſtern Abend das Wohnhaus des Gutsbeſizers | fie von einem Arbeiter Adam Abramowskl u 17 2 f 1 Vertragsverhandlungen W Reg gene 3. freien Verkehr. . 115 
Herrn Rempel mit dem größten Thell Mobiliar und Schwager des Brozinski, zu dieſem Meinetv j läufig gar abzuſehen iſt. Gerſte: große (660700 g )) 136 
einen Poſten auf dem Boden lagerndem Getreide durch Verſprechung von einer halben Tonne remen, 18. Okt. Profeſſor Helmholtz, leine (625660 g)). 115 
niedergebrannt. Herr R. erleidet einen bedeutenden] Bier verleitet worden ſelen. Alle erklären, nicht zu] welcher mit dem Dampfer „Saale“ hier angekom⸗ 8 mländiſchee 153 „ 
Stan, Es wird Brandſtiftung vermuthet. — Eine wiſſen, daß in der Herrenſtube der Radtke den] men iſt, befindet ſich ziemlich wohl, obgleich die Erbſen, un he 94 
— des hieſigen Gerichtsgefängniſſes fand Brozinski geſchimpft und an die Bruſt geſtoßen habe. Verletzungen, welche er beim Fall am Kopf und Rub Be ld ee N Ne 305 

n durch Oberſtaatsanwalt Wulff Martenwerder | Es ſtehen alſo die bisher nicht beſtraften Arbeiter] Rücken er; * ſen, inlän ice re anal, wie 10 
tat. = ö Franz Stabe wit und Adam Kaminski, Anton erlitten, ziemlich ſchmerzhaft ſind. Rohzucker, inl., Rend. 88 % matt 13,40 

Heinrichswalde, 17. Okt. Dem älteſten Sohne Brix, Peter Basner und Peter Ruttkow 8 ki Breslau, 18. Okt. Auf dem Verbandstage 


Spiritusmarkt. i 
Danzig, 17. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 52,50 Gd., pro Oktober 52,00 Gd., nicht 
contingentirt 32,50 Gd., pro Oktober 32,00 Gd., pro 
November⸗Mai 31 Gd. 
Stettin, 17. Oktober. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 1 Konſum⸗ 
200 33,00, pro Oktober⸗November 30,50, pro April 


der Innungen des Regierungsbezirks Oppeln, welcher 
147 Innungen umfaßt, ſprach der zünftleriſche 
Reichstagsabgeordnete Schornſteinfegermeiſter Metz⸗ 
ner gegen die Vorſchläge des Handelsminiſters 
betreffs Organiſation des Handwerks. Eine 
Reſolution Metzners wurde angenommen, welche 


der Beſitzerwittwe Wejtphal aus Kreywöhnen iſt von unter Anklage des Meineides und der Arbeiter 
einer Maschine, wie Augenzeugen berichten, der rechte[ Adam Abramowski wegen Verleitung dazu. 
Zn anz zerſplittert worden. — In der Nacht] Der Angeklagte Abramowski beſtreitet mit Entſchieden⸗ 
A 1 zu Montag brannte dem Beſitzer heit, daß er einen der Angeklagten zum Meineide habe 
5 5 1 von Sandfluß ſein Wohn⸗ und Stallgebäude] verleiten wollen, da ſein Schwager Brozinski in 
x foffe 5 gerettet konnte nichts werden. Die] Haft geweſen; nur habe er bei den damals im] R 
Inſaſſen kamen mit genauer Noth mit dem Leben Lokale Klingenberg anweſend geweſenen Perſonen über das] die geplante Organiſation für ungeeignet erklärt, 
davon. Leider gelang es nicht mehr, den Altſitzer][Wiſſen des Vorfalls Erkundigungen eingezogen. Er will] den Handwerkerſtand zu erhalten, und für die 
Anton Paſtowski, welcher auf dem Bodenraum ſchlief, ſogar ausdrücklich den Zeugen geſagt haben, nur ja die Innungen d and 8 ’ bligatoriſch 
zu retten, derſelbe wurde als verkoglte Leiche hervor- reine Wahrheit zu sagen. Richtig ſei es, daß er Pefä igen den Beitrittszwang und den obligatoriſchen 
gezogen. Man vermuthet Brandſtiftung. fämmtlichen Zeugen für den Fall, daß fein Schwager dürft igungsnachweis verlangt; nur die Innungen 
Thorn, 17. Okt. Die entſprungenen Verbrecher] freigeſprochen werde, # Tonne Bier zu geben ver⸗ een danach Lehrlinge ausbilden unter Aufſicht 
überfielen in dem Thorner Stadtwalde einen ſprach, auch daß er den Stakewitz 1 Mark nach dem von Handwerkerkammern, deren Mitglieder von 
Schmiedemelſter. Es wurde ſofort ein Militärs |eriten Termin am 17. Februar geſchickt habe.] den Innungen zu wählen ſeien. Für die übrigen 
commando abgeſandt, um in der ſtädtiſchen Forſt eine] Stakewitz zieht heute ſein Geſtändniß zurück, daß er] Gewerbetreibenden ſeien Zwangsfachgenoſſenſchaften 
Razzia vorzunehmen. in beiden Fällen die Unwahrheit beeidet hat, er will zu errichten. Eine zweite Reſolution bittet die 
tag Zempelburg, 17. Okt. Der bisherige Land⸗nur die Wahrheit geſagt habe; dagegen geſtehen „handwerkerfreundlichen Parteien“ des Reichstages, 
3 für unſern Kreis, Herr Landrath | Kawinski, Brix, Basner und Ruttkowski, wegen des ein Geſetz, welches auf der Vorlage des Handels⸗ 
ow, wird ſich am 23. d. Mis. im Saale] Bieres die Unwahrheit am 23. März beeidet zu miniſters beruhe, zu verhüten. f 
Vien, 18. Okt. Eine Zuſchrift, welche der 


z Polit. Corresp.“ aus Berlin zugeht, macht die 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. Oktober. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—, neue 14,65. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,85, neue 13,90. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendement —.—. Stetig. — Ge⸗ 
=. a Kipa mit Faß 28,00. Melis 1 mit Faß 

„25. Ruhig. 


ur Ueberzeugung, x 
daß Warner's Safe Cure ein unentbehrliches Heil⸗ 
mittel gegen Leberkrankheiten iſt, wende man ſich direkt 
an Herrn J. Knierim VI. in Oſthofen, Rheinheſſen, 
welcher über folgende Heilung berichtet: Bin zu 


N 
iD 
= 
0 
2 
S 


über die Thätigkeit des Abgeord uses Haben. 
verfloſſenen Legtslaturperiode Bericht erſiatten. Cm (Bel Schluß der Redaktſon dauert die Stzung fort, 


trumskandidat iſt Herr Prälat Friske⸗Zippnow, wü Mittheilun „daß auch in Berliner maßgebenden] größtem Danke verpflichtet, die Mittheilung zu machen, 
Dr 9 1 N 51 ga — —— Gerichtshalle. 3 die Acht Pocherrſchend ſei, I der | daß 5 Du Bares gr ee von 17 Nr 
raren do barg bel veinpelburg augeſtellt haben. | — unter Ausſchluß d de geſtern] an von Marokko den berechtigten Wünſchen] von meinem Leberleiden befreit bin; fable mid tie 
— Der Knabe Erich Ringel aus Vandsburg, welcher, vor dem Landger. e en den Fiege Spaniens ſchließlich nachgeben und daß die marof | neugeboren und kann ſchon ſelt 14 Tagen meiner 


Arbeit nachgehen. . 
Zu beziehen von der Apotheke Brückſtraßſe 19 
und anderen bekannten Apotheken. 


arrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den 
we Holland. Tabak von B. Becker in 


Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im Beutel 8 Mk. feo. 


kaniſche Frage zu keinen ernſtlichen diplomatiſchen 
Complikationen führen werde. 

Paris, 18. Okt. Die Anarchisten und 
revolutionären Sozialiſten vertheilten ſeit geſtern 
in den Verſammlungen Pamphlete gegen die 
francoruſſiſche Verbrüderung, worin Schmahartikel 
abgedruckt werden, welche der Präſident des Pariſer 
Gemeinderathes vor mehreren Jahren im „In⸗ 
tranſigeant“ gegen den Zaren pudlizirte. 


wie ſ. Z. berichtet wurde, am 16. Juli d. J. drei underbeisatheen price u Arzt Dr. Mo ı Salon 
8 5 verhandelt, der beſchuldigt iſt, ſchwere Sittlichkeits⸗ 
H erhalten a een eine 1 von 30 verbrechen an weiblichen echo n zu haben, 
aſenſagd dleſes Jah 4 Hühnerjagd ſo iſt auch die] die feinen ärztlichen Beiſtand ſuchten. Bald nach 
giebig. Aber faſt alle & u hieſiger Gegend ſehr er⸗ | jeiner Verhaftung war der Angeklagte gegen eine 
Die meiſten wiegen 5 find auffallend klein. Kaution von 20,000 Mark auf freien Fuß geſetzt, 
— Die Herbſtbeſtellung ey bie nur 46 Pfund.] jedoch acht Tage ſpäter wieder in Unterjuhungshaft 
angeſehen werden. Die Spaten her a beendet genommen worden. Der Angeklagte iſt in Inſterburg 
züglich, ſelbſt die ſpäten Haben ſich el den u geboren, fein Vater war Kaufmann und ſiedelte 
Herbſtwetter noch gut entwickelt. — Im E29 nen] ſpäter nach Berlin über. Angeklagter iſt ſeit fünf l a‘ 
Herbſt wurde vom Gentralverein weſtpr. e Jahren praktiſcher Arzt, er prakttzirte erſt in Berlin, iel om, 18. Okt. Der Deputirte Barzilai 
an einzelne bäuerliche Wirthe Originals Saatgetreide für aber im Januar 1892 nach Nixdorf, weil er dort | hielt geſtern im Politeamatheater eine gegen 
koſtenlos vergeben. Die damit angeſtellten Verſuche Kane Bezirk des Gewerkskrankenkaſſenvereins als | d 
find ſehr gut ausgefallen, jo daß der beabfichtigte ana e N In Kurs) Stellung m br 
weck, auch unter den kleinen Landwirthen mehr Zus Fangen, dle ihm Ant Laßt gelegt a Wir 0 a | 
kereſſe für Verbeſſerung des Saatgutes zu erwecken, werden das Urtheil nachtragen. = erſelben fiel ein Revolverſchuß. Infolge des 
vollſtändig erreicht worden tft. 1 STE BER hierdurch entſtandenen Gedränges erlitten einige 
i „Okt. allerhöchſte Kabinets⸗ 3 
br ee 3 ende Für die Hausfrau. 
Ragnit⸗Preußen mit der Stadtgemeinde Ragnit ge⸗ Berliner Moden Planderei. Auch für die b 
nehmigt worden und es hat demzufolge unverweilt kleinen Leute hat Frau Mode mancherlel Saiſon⸗ 
die Uebergabe der Geſchäfte der Gemeindeverwaltung | Neubeiten in Bereitſchaft. Zwar ſollen die Kinder⸗ 
von Ragnit⸗Preußen, ſowie des Vermögens dieſer kleider von den Ausſchreitungen der Mode verſchont 
Ortſchaft auf den Magiſtrat in Ragnit zu erfolgen. | bleiben und aller koketter Aufputz muß vermieden 
Nach der letzten Volkszählung betrug die Seelenzahl] werden, allein eine kleine Abwechſelung und Neuerung 
von Ragnit⸗Preußen 629 und die der Stadt Ragnit] kann auch bei den Kinderkleidern ftattfinden, beſonders 
3953. wenn dieſelben ſo geſchmackvoller Natur ſind, wie die 


Die heutige Nummer dieſer Zeitung 
BEE in: eine Beilage vom Bankgeſchäft 
url Heintze, Berlin, betreffend: „Gold⸗ 


und Silber⸗Lotterie“, auf die wir unſere ge⸗ 
ehrten Leſer hiermit hinweiſen. 


Donnerstag: Lieder tafel. 
| ware D/ 
N 


Stadt-Theater: 
DTOEAMICZENT? 
Donnerſtag, den 19. October 1895. 
Infolge einer Erkrankung des 

Herrn Roloff-Meyerhoff muß die 


jekti taufführung von 
projektirte Erfi mi Ki 3 


„ma ‘ 5 
Tage verſchoben werden. 
1 8 alſo heute, mehrfachen 
Wünſchen entſprechend, bei halben 
Preiſen zur Aufführung: 


Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Schauſpiel von Anzengruber. 


Belgrad, 18. Okt. Die Pulverfabrik in 
Kraingevatz iſt in die Luft geflogen. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden in Stücke geriſſen. 


Telephoniſcher Specialdienft 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 18. Oktober. Wie verlautet, 
wird dem nächſten Reichstage der im vorigen 


Jahre zurückgezogene Geſetzentwurf, betr. d 
Reblaus, forocd wieder zur elch often 


8 dal jetzt modernen „Harmonikakleidchen“ für unſere Töch⸗ 

Schwurgericht zu Elbing. ter. „Harmonikakleider?“ fragen meine werthen Leſe⸗ 

Oktober rinnen erſtaunt; nun ja, meine Damen, es iſt dies 

Sitzung vom 17. 3 m eigentlich eine ganz paſſende Bezeichnung für die aus 

8 (Schluß) Die Beweisaufnahme des 3. Falles] pliſſirtem Stoff gefertigten Tolletten unſerer Mäd⸗ 

würdigen eder Beraubte auf Alle einen guten, glaub» chen. Bluſen in derſelben Art find ja auch bei den 

urdigen Eindruck gemacht hat, der Thatbeſtand wird | Damen eine beliebte Tracht und ebenſo kleidſam find 

gan gleichlautend von allen Zeugen wiedergegeben. Toiletten für die Kinder, beſonders jean das Ein⸗ 
e angeklagte Ehefrau wurde ſerner der ihr zur Saft Könige: der gebrannten Fältchen durch 


Leinen- 


Gardinen, 


Der 


Tagesordnung 


zur 


Fladtuerordneten⸗Fitung 


am 20. October 1893. 
1) Erneuerung der Wollma auf dem 
Viehhofe. 
2) Neuwahl eines Schiedsmanns. 
3) Neuwahl der Bezirksvorſteher und 
deren Stellvertreter. 
4) Die II. Mädchenſchule betr. 
5) Baurechnung p. 1891/92. 
6) Gabenbewilligung. 
7) Vertretung eines Lehrers. 
8) Rechnung der II. Mädſchenſchule 
p. 1892/93. 
9) Rechnung vom Weibl. Waiſenſtift 
p. 1892,93. 
10) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts p. September. 
11) Definitive Anſtellung eines Beamten. 
12) Verleihung des Friedrich Wilhelm 
Viktoria⸗Stipendiums. 

Elbing, den 17. Oktober 1893. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
„Vom 18. Oktober 1893. 
Geburten: Arbeiter Anton See⸗ 
land T. — Arbeiter Friedr. Wilhelm 
Kinder S. — Arbeiter Joſef Thiel S. 
— Fabrikarbeiter Guſtav Nitſch T. 
Aufgebote: Former Rob. Anders 
mit Malwine Schöler. g 
Sterbefälle: Wächter⸗Wittwe Hein⸗ 
riette Borowski, geb. Radde, 57 J. — 
Schloſſer Carl Raths, 32 J. 
AAA AA AAA A 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
4 ſunden Jungen zeigen ergebenſt an 
Elbing, 17. Oktober 1893. 
4 


Oberlehrer Rudorff ) 
und Frau. 
. 2 2 2 2 2 2 241 
Das Begräbniss des verstorbenen 
Stadtrath 


Moritz Mühle 


findet Freitag um 2 Uhr vom 
Trauerhause aus statt. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
macher-Meiſters Gustav Hermann 
in Elbing, Gr. Hommelſtraße Nr. 1, 
iſt durch Beſchluß des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Elbing heute am 17. October 
1893, Vormittags 11 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. f 

Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
Albert Reimer in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 10. November 1893. Anmelde⸗ 
friſt bis zum 2. December 1893. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung den 
10. November 1893, Vormittags 
11 Uhr, Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
6. December 1893, Vormittags 
10 Uhr, Zimmer Nr. 12. 

Elbing, den 17. October 1893. 

eiter, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Ellinger Kandwerkerbanf, 


+ G. m. u. H. 
Montag, den 23. Oktober 1893, 
8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger⸗Reſſource: 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für's 3. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Wahl des Controleurs. 
4) Wahl von 3 Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, 
Vorſitzender, 


Wegen wirklicher Aufgabe uses 


und Weisswaaren-Lagers 


als Geschäftszweig stellen wir von heute nachstehende Gegenstände zum 


Ausverkauf 


und bieten eine nie wiederkehrende Gelegenheit, billigst zu kaufen: 
Leinen jeder Breite in / und ½ Stücken, Halb-Leinen, Hemdentuche, 
Piques, Satins, Bettdrells, Inlets, Züchen, Tischgedecke, Handtücher, 
Theegedecke, Taschentücher, fertige Wäsche, Pantalons, 
Jupons, Einsätze, Stickereien. 


ragen, Manschetten. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


WEB. Aeusserst günstiger Einkauf für Aussieuern! 


Verkauf geschieht nur gegen baar! 


Pr 


Neu eingetroffen! 


al Fumen 


in großartiger Auswahl, in aparteſtem Geſchmack, kleidſamen und neueſten 
Bindungen und ſchönſten Lichtfarben. 


Haute Nouveauté: Elegante Blumengarnituren 


mit paſſend dekorirten Gacefächern. 


Neu! glumen⸗Hals⸗Colliers. Neu! 
SBlumen- Garnituren, 


niedlich arrangirt, elegant in Cartons verpackt, 
| fir 0,80, 1,25, 1,25. | 
Blumen- Garnituren, 


2⸗ und Ztheilig, 
hochfeine aparte Arrangements mit niedlichen Kränzchen, 


für 9,25, 2,75, 3,25, 4,50. 
| | 


Neueſte Ballfächer, EM 
Atlas⸗ Fächer, Feder = Fächer, Gace⸗Fächer 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Neu! Marabonk⸗ Feder⸗kächer Neu! 


mit Colibri, Tg 
BE Echte Straussfederfächer EEE 


in ſchwarz, crͤme und natur, in verſchiedenen Preislagen. 


I Ball-Handfune 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Th. Jacoby. 


Billige Gelellſchatts-Tolterie. 


Ziehung: 20.—21. October. Hauptgewinn: 50,000 Mark. 
19, — 6,00 M., 6% = 3,50 M., 1% = 1,80 M. 1% = 85 Pf., 5% — 4,00 M. 
Ziehung: 25. 27. October, Hauptgewinn: 100,000 Mark. 
10% = 16,00 M., 307, = 8,50 M., 10% — 4,50 M., 9700 2 85 Pf., 50% — 4,00 M. 
Alle Nummern verſchieden. Gewinnauszahlung ſofort nach Erſcheinen der 
amtlichen Gewinnliſte. Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


A. Schultheiss, 


Berlin, Georgenkirchplatz 26. 


— Plane und weiße Weingarter 
Kieler Jenn, | Gippifekartoffeln 


„ Bücklinge 
= 1 ind jcheffel- und zentnerweiſe täglich zu 
Oſtſee Brather ge Iren 8 — dem Keller u Molkerei⸗ 
Bismarck⸗Heringe grundſtückes. 
erhielt und empfiehlt II. Schröter, 


. Dückmann. 


Weingarten. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1893j9a, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Ca. 800 Etr. 
gute Futterrüben 


hat abzugeben a 
Albert Dzaack, 


Stutthof. 
Ziehung 25.—27. Oktober 1893. 
“ 
Rothe Kreuz- original-Loose à 3 Mark. 
A Antheile: JC 
Lotterie au e e A. d. 
— Porto und Liste 30 Pf. 


Exped. der Altpr. Ztg. ſtechie 


Bekanntmachung. 


Am Abend des 17. Auguſt cr. ift 
in der Hoſpitalſtraße — zwiſchen der 
Polniſchen Apotheke und der Synagoge 
— bez. in der Neuſtädtiſchen Stallſtraße 
— am Kreuzungspunkt beider Straßen 
— eine Schlägerei geweſen, bei welcher 
ein taubſtummer Böttchergeſelle derartige 
Schläge mit einer Wagenrunge erhalten 
hat, daß er 2 Tage darauf verſtorben 
iſt. Es iſt bisher nicht gelungen, den 
Hergang in genügender Weiſe klar zu 
ſtellen, insbeſondere zu ermitteln, von 
welcher Seite der erſte Angriff geſchehen 
iſt, und in welcher Weiſe und an welcher 
Stelle die Schlägerei ihr Ende erreicht 
hat. Da eine große Anzahl von Perſonen 
die Schlägerei mit angeſehen haben ſoll, 
fordere ich hiermit Jeden, der über die 
fraglichen Hergänge Auskunft geben kann 
und bisher noch nicht polizeilich 
oder gerichtlich vernommen iſt, 
auf, ſich zu ſeiner Vernehmung ſchriftlich 
— zu den Acten J. III 551/93 — oder 
perſönlich im Bureau III der Staats⸗ 
anwaltſchaft (Landgerichtsgebäude, 2 Tr.) 
zu melden. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes zur Veranlagung der Ein⸗ 
kommenſteuer pro 1894/95 wird im 
hieſigen Stadtkreiſe am 27. Oktbr. er. 
ſtattfinden. 

Zur Perſonenſtandsaufnahme werden, 
wie im vergangenen Jahre, Hausliſten 
zur Ausfüllung vertheilt werden. Die 
Vertheilung der Liſten beginnt ſchon 
am 21. d. Mts.; am 28. d. Mets. 
werden die Liſten wieder abgeholt 
werden und haben die Hausbeſitzer 
oder deren Vertreter (Vicewirthe) 
dafür zu ſorgen, daß die Liſten an die⸗ 
ſem Tage ordnungsmäßig ausgefüllt 
zur Abgabe an die mit der Abholung 
beauftragten Steuereinſammler bereit 
gehalten werden und keine Ver⸗ 
36 est in der Abholung ent⸗ 


ſteht. 

Nach § 22 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes iſt jeder Beſitzer eines be⸗ 
wohnten Grundſtücks oder deſſen Ver⸗ 
treter verpflichtet, die auf dem Grund⸗ 
ſtück vorhandenen Perſonen mit Namen, 
Berufs⸗ oder Erwerbsart anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände 

haben den Hausbeſitzern oder deren 
ertretern die erforderliche Auskunft 
über die zu ihrem Hausſtande gehörigen 
Perſonen einſchließlich der Unter⸗ und 
Schlafſtellenmiether zu geben. 

Wer die zur Perſonenſtandsaufnahme 
von ihm geforderte Auskunft ver⸗ 
weigert oder ohne genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund in der gestellten Friſt 
garnicht oder unvollſtändig oder unrich⸗ 
tig ertheilt, wird nach § 68 Abſ. 1 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit einer 
Geldſtrafe bis 300 Mark be⸗ 
ſtraft. Die etwa unbeitreiblichen Geld⸗ 
ſtrafen werden in Haftſtrafen umge⸗ 
wandelt. 

In die Hausliſten ſind aufzunehmen: 
a. ſümmtliche zur Zeit der Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme anweſenden 

Einwohner des Stadtkreiſes, ein⸗ 

ſchließlich derjenigen, welche in 

eine andere Gemeinde zu verziehen 
beabſichtigen, aber noch nicht ver⸗ 
ogen ſind, ſowie derjenigen Per⸗ 
one welche hier ihren Wohnſitz 
haben und nur zeitweiſe des 

Arbeitsverdienſtes wegen oder aus 

anderen Gründen abweſend ſind; 
b. diejenigen Angehörigen anderer 

Bundesſtaaten, welche 

1) ohne in ihrem Heimathsſtaate 
oder im Deutſchen Reiche einen 

ohnſitz zu haben, ſich hier 
aufhalten; 

2) welche hierſelbſt ihren dienſt⸗ 
lichen Wohnſitz haben; 

0. diejenigen Ausländer, welche 

1) im Stadtkreiſe ihren Wohnſitz 
haben, 

2) welche ſich hierſelbſt des Er⸗ 
werbes wegen aufhalten; 

3) welche ſich, falls die Voraus⸗ 
ſetzungen zu Nr. 1 und 2 nicht 
zutreffen, in Preußen ununter⸗ 
brochen länger als ein Jahr 

aufhalten. 
Elbing, den 16. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 


u vermiethen. N 
3 u geg Neuſtädt. Wall⸗ 
Nr. 1 + 


Haupt- 
| | gewinne: 
GEORG JOSEPEH, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Echte 
Petersburger 


Gummiſchuhe 


in den neueſten Formen 
verkaufe laut Fabrik- Preisliſte. 


I. Rübe Wittwe 


16. Wiege 16. 


ſt r a ſz e 


O. d. Gebauhr | 


Königsberg i. er. 
empfichit sich zur Ausführung von 
Reparaturen "gas la 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


„nr au 
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—— — 
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23 Mk. 
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„1 hochf. Herren-Remon- 
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Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


i aninos für Studium u. 


Unterricht best. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
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Bornemann & Sohn, Pianino- 

Fabrik. i 


Dobe mich In Elbing 
Herrenſtraße 46, 


vis à vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 


niedergelaſſen. 
Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 


Holenſchneider. 
Pohl & Koblenz Nachf. 


Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen, 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


auf dem Lande mit 10 bis 15 Morgen 
Land zu pachten geſucht. Angebote bei 
Reimann, Pr. Holland. 


M. 3000 


ſind auf ſichere Hypothek zu begeben. 
eldungen erbitte unter R. 246 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


50,000 baar 
20,000 „ 


Telegr.-Adresse: 
„Dukatenmann.““ 


aſthaus 4 


15,000 „eto. 


Friedrich 


A 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 246. 


Elbing, den 19. Oktober. 


1893. 


Das Geheimniß des 
Advokaten. 


6) Von M. E. Braddon. 


Nachdruck verboten. 
„Ja, Vorbereitungen für die Reife nach 
Paris zu treffen, welche Du durchaus unter⸗ 
nehmen willſt.“ 

„Henry!“ 

„Ja,“ ſagte er ruhig, indem er einen Brief 
ſiegelte. „Iſt es nicht ſchändlich? Indem ich 
unerwartet, auf dem lürzeſten Weg durch den 
Garten, das Haus betrat, hörte ich unabſichtlich 
zen Theil einer Unterredung, welche eine 


ot 1 N 
fiche an a, mich ausübte, den Reſt ab⸗ 


In heſt gehorcht ſagte fi ä 

gte fie geringſchätzig. 
Ein 9 et aus paßt zum Uebrigen, nicht wahr? 
tobt abe r Ehemann, der das Geld zuſammen⸗ 
Rn 12 er auch, was noch ſchlimmer ift, ein 
vor cher Speculant! O, Helene, wenn jemals 
er Tag kommen ſollte, wo ich offen ſprechen 
kann, wie bitter wirſt Du Deine heutigen Worte 
bereuen! Aber ich will Dir keine Vorwürfe 
machen, es iſt unſer Unglück, — das Deinige, 
wie das Meinige, — daß wir uns in einer 
peinlichen Situation befinden, aus welcher uns 
velleicht nichts als ein offener Bruch befreien 
ann. Du haft den erften Schritt dazu gethan, 
Du willſt mich verlaſſen und zu Deiner Tanle 
n Paris zurückkehren. Gut, es ſei fo, Du 
kannſt gehen.“ s 

„Henry!“ 

Etwas in ſeinem Weſen machte einen tiefen 
Eindruck auf ſie, und ſie ſtreckte ihm die Hand 
entgegen. 

„O, Helene, auch ich bin müde dieſes langen 
Kampfes, in welchem der Schein gegen mich iſt. 
bin es müde, immer wieder Deine beſſeren 
fühle und Dein Vertrauen anzurufen. Ich 
gebe den Verſuch auf, die Liebe einer Frau zu 
gewinnen, welche mich verachtet. 

„Aber Henry, wenn — wenn — ich im 

Neige bin?“ ſagte ſie mit ungewohnter 


„Wenn Du im Irrthum biſt!“ rief er 
bp chan „Nein, Helene, es iſt jetzt zu 
ir zur Verſtändigung. Ueberdies kann ich 
nichts weiter jagen, als was Du ſchon oft 


gehört haſt. Es iſt zu ſpät zur Verſöhnung. 
Seit langen Jahren hat ſich ſich dieſer Bruch 
langſam erweitert, und heute blicke ich zu Dir 
hinüber, über einen unüberſteiglichen Abgrund 
und wundre mich, daß ich jemals davon träumen 
konnte, endlich Deine Liebe zu gewinnen.“ 

Bet dieſen letzten Worten brach ſeine Stimme, 
und die bei dem ruhigen Weſen des jungen 
Advocaten ſo ungewöhnliche Erregung rührte 
Helene. 

„Henry! Henry!“ rief ſie. 

„Du willſt nach Paris gehen, gut, Du ſollſt 
gehen, aber unter meiner Begleitung.“ 

„Du willſt mich dorthin führen ?“ fragte ſie. 

„Ja. Ich werde Dich unter den Schutz 
Deiner Tante ſtellen. Von dieſem Augenblick 
an biſt Du frei für immer. Du wirſt etwa 
dreihundert Pfund jährlich haben, um davon zu 
leben, es iſt nicht viel von den Dreitauſenden,“ 
ſagte er mit bitterem Lachen, „aber ich gebe 
Dir mein Ehrenwort, es iſt alles, was ich auf⸗ 
bringen kann, da ich das übrige für mich ſelbſt 
nöthig habe.“ 8 

Er blickte auf ſeine Uhr. { 

„Erſt ein Viertel über zwölf“, ſagte er. 
„Kleide Dich warm an, Helene, es wird eine 


kalte Reiſe ſein. Ich werde die Leute rufen, 


um Deine Koffer auf den Wagen zu laden“. 

„Aber Henry!“ rief ſie, ſeine Hand um⸗ 
faſſend. „Etwas in Deinem jetzigen Weſen läßt 
mich glauben, daß ich Dir unrecht gethan habe. 
Ich will nicht nach Paris gehen, ich will bei 
Dir bleiben und Dir vertrauen“. 

Er drückte lelſe ihre kleine Hand. 

„Das kannſt Du nicht, Helene“, ſagte er 
mit einem ernſten und traurigen Blick. „Nein, 
es iſt beſſer ſo! Glaube mir, ich habe den 
Kampf drei Jahre ausgehalten, aber ich glaube 
nicht, daß ich ihn noch einen einzigen Tag er⸗ 
tragen könnte. Eliſe“, ſagte er, als das Mäd⸗ 
chen eintrat, „ſorgen Sie dafür, daß dieſer 
Brief ſogleich Herrn Margrave übergeben wird, 
und laſſen Sie dann die Koffer hinabtragen. 
Nun, Helene, wenn Du fertig biſt —“ 

Sie hatte ſich haſtig in einen langen 
Sammetmantel gehüllt, während das Mädchen 
— Hut brachte. Unten in der Vorhalle hielt 
ie an. 

„Ich muß Herrn Margrave Lebewohl ſagen 
und ihm dieſe Veränderung in unſern Plänen 
erklären“. 

„Das iſt bereits durch meinen Brief ge⸗ 


ſchehen. Du wirft kein Wort mit Margrave 
ſprechen, ſo lange ich unter dieſem Dach bin“. 
„Wie Du willſt“, erwiderte fie unterwürfig. 


Sie hatte plötzlich gelernt ſich ihrem Manne 


zu fügen, wenn nicht gar, ihn zu achten. 
Dalton verhielt ſich ſchweigend während der 
kurzen Fahrt nach dem Bahnhof. 
„Du wirft wohl Eliſe bei Dir haben 
wollen?“ fragte er beim Einſteigen in den 


Zug. 
8 Helene bejahte dies, und ihr Mädchen folgte 
ihr in den Wagen. Es ſchien, als ob ihr 
Mann vermeiden wollte, mit ihr allein zu 
bleiben. 

Während der vierſtündigen Fahrt betrachtete 
Helene oft unwillkürlich das ruhige, ernſte 
Geſicht ihres Mannes, das von der trüben 
Lampe des Wagens beleuchtet wurde. Es war 
unmöglich, irgend eine Erregung auf dieſer 
glatten Stirne, oder in dieſen gedankenvollen 
Augen zu entdecken. Aber ſie erinnerte ſich 
der Aufregung in ſeiner Stimme, als er in 
ihrem Zimmer mit ihr geſprochen hatte. 

„Er iſt wirklich einer Erregung fähig“, 
dachte ſie. „Sollte ich ihn falſch beurtheilen? 
Sollte es einen anderen Schlüſſel für dieſes 
Geheimniß geben, als Nledrigkeit und Geiz? 
Wenn er mich wirklich liebt, und ich ihm 
Unrecht thue, für wie nichtswürdig muß er 
mich halten!“ 

Am andern Abend kamen ſie in Paris an. 
Nach beinahe vier Jahren befand ſich Helene 
wieder in dem kleinen Salon in der Rue 
Saint Dominique und wurde mit offenen 
Armen empfangen. Dalton ſuchte ihren plötz⸗ 
lichen Beſuch zu erklären, indem er ſagte, er 
erfolge auf ſeinen eigenen Vorſchlag. 

„In einer künftigen, glücklicheren Zeit wird 
ſich alles erklären, Helene, für jetzt aber ſoll 
man unſere Trennung als eine vorübergehende 


anſehen. Ich möchte Deine arme Tante nicht 
erſchrecken“. 
„Du wirft Dein altes Zimmerchen wieder 


haben, Helene“, ſagte ihre Tante. „Seit Du 
es verlaſſen haſt, iſt nichts daran verändert 
worden. Sieh' hier!“ 

Sie öffnete die Thür eines kleinen Zimmers, 
das neben dem Salon lag und niedlich und 
behaglich ausſah. i =; 

„Aber Du fiehft ſehr krank aus, mein 
liebes Kind“, ſagte fie beſorgt, als Helene alle 
5 in: lleß. „Du ſiehſt 
wirklich ſehr krank aus“. # 

dle sum hat 1 ae ich 
werde ſogleich in mein Zimmer gehen, wenn 
Du mich eniſchuldigen willſt, Tante. Es iſt 


inahe elf U 
8 8. fund die Ruhe wird das beſte für Dich 
ſein. Gute Nacht mein liebes Kind!“ 

Ermüdet fiel Helene in einen geſunden 
Schlaf, und als ſie am nächſten Morgen er⸗ 
wachte, ſaß ihre Tante an ihrem Bett. s 

„Mein liebes Kind,“ ſagte ſie, „Du ſiehſt 
jetzt viel beſſer aus. Dein Mann wollte 


BE a a a a ...... ———ñññ—————— ————— 


Dich nicht ſtören, um Abſchied zu nehmen, 
e hat dieſen Brief an Dich zurüde 
gelaſſen.“ 1 

„Iſt er abgereiſt?“)“ 

„Ja. Er ſagte, es erwarten ihn dringende 
Geſchäfte. Aber ſein Brief wird wahrſcheinlich 
alles erklären. Er hat alle nöthigen Anordnungen 
für Dich getroffen während Deines Aufenthaltes 
2 —5 Er ſcheint ein ſehr zärtlicher Ehemann 

„Er iſt ſehr gut,“ ſagte Helene ſeufzend. 
Ihre Tante verließ ſie und % ee 
Brief nicht ohne innere Angſt. 

„Meine liebe Helene!“ ſchrieb er. „Wenn 
Du dieſe wenigen Zeilen erhältſt, bin ich auf 
dem Wege nach London. Indem ich Deinem 
Wunſch nachgab und Dich in das Haus Deiner 
Jugend zurückbrachte, hoffe und glaube ich, 
daß dies das beſte iſt. Wie ſehr Du mich 
mißverſtanden haſt, wie ſehr Du im Irrthum 
biſt über meine Beweggründe, wirſt Du 
vieleicht niemals erfahren. Wie viel ich durch 
dieſes unglückliche Mißverſtändniß gelitten habe, 
bin ich nicht imſtande, Dir zu beſchreiben. 
Aber die bittere Vergangenheit ſoll ver⸗ 
geſſen ſein! 

Unſere Lebenswege ſind von jetzt an ge⸗ 
trennt. Aber ich bitte Dich, wenn Du in künf⸗ 
tiger Zeit einmal einen uneigennützigen Freund 
und Berather nöthig haſt, keinen andern zu 
rufen als 6 

enry Dalton.“ 
Der Brief entfiel ihrer 8 8 
„Jetzt, jetzt bin ich wirklich allein!“ 


VI. 
Margrave's Bekenntniß. 

Das Leben in Paris erſchien Helene ſehr 
einförmig nach der angenehmen Geſellſchaft in 
London, an welche ſie felt ihrer Verheirathung 
Der Bekanntenkreis ihrer Tante 
war ſehr klein, und demſelben war ein be⸗ 
ſonderer Tag gewidmet. ein Empfangsabend 
mit Zuckerwaſſer, dünnem Kaffee und Zwieback. 

Der erſte Tag nach Helenens Ankunft war 
eben der Empfangsabend ihrer Tante und ſie 
glaubte, die endloſen Stunden würden niemals 
vergehen. Unwillkürlich dachte ſie daran, wie 
anders es wäre, wenn Margrave zugegen wäre. 
Ich werde ihn nie wiederſehen,“ dachte 
fie, „meinen gutherzigen Vormund, deſſen Ob⸗ 
hut mein Vater mich überlaſſen hatte.“ 

Am nächſten Tage beſuchte ſie mit ihrer 
Tante die Gemäldegallerie, dann machte ſie 
einige Einkäufe in der Rue de la palx, kaufte 
einen Hut in einem der eleganten Läden und 
kehrte gelangweilt nach Haufe zurück. Sie hatte 
ſich im Wagen zurückgelehnt und war ſehr 
ſchweigſam. Plötzlich aber, als ſie aus der 
Rivoliſtraße auf den Louvreplatz einbogen, 
kamen ſie an einer Droſchke vorüber, in welcher 
ein Herr ſaß. 

„Das war Margrave!“ rief Helene auf⸗ 
fahrend, „Halt Du ihn nicht geſehen, Tante? 


gewöhnt war. 


Er iſt in dieſem Augenblick in einer Droſchke 
vorüber gefahren!“ 

Die Tante ließ halten, aber der Wagen, in 
dem Margrave gefahren war, hatte ſich ſchon 
lange in dem 
Art fee 

— unbeſorgt, meine Liebe,“ ſagte Fräulein 
Beauchamp, als Helene das Wa e herab 
ließ und haſtig hinaus ſah. „Benn Du Dich 
nicht geirrt haſt, und es wirklich Margrave 
war, ſo wird er uns ſicherlich bald einen Be⸗ 


ſuch machen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die Artillerie von Andorra. 
Die Hirtenrepublik Andorra beſitzt nur eine 
einzige Kanone; ſie hätte gern mehrere haben 
wollen, aber die Kanonen ſind theuer, und 
ſo mußte ſich Andorra mit einem Geſchütze 
begnügen. Beſſer eine Kanone als gar keine. 
Es wurde alſo bei Krupp in Eſſen eine ſchöne 
Kanone neueſten Muſters beſtellt. Eines 
Tages kam das ſchwere Ungeheuer an; es 
u die Geſchoſſe auf eine Entfernung von 
die ee u hinſchleudern. Man ſtellte 
daß alle Bürger den höchſten Berggipfel, jo 

"get ſehen konnten, daß fie das 
Thal vorzüglich ſchütze. Nun wollte man aber 
auch Schießverſuche machen. Man lud alſo 
die Kanone, aber in dem ; 
R m Augenblicke, als 
„Feuer“ kommandirt werden ſollte, fiel es 
einem beſonders ſchlauen Manne ein, daß 
man nothwendigerweiſe das Geſchoß doch 
irgend wohin ſchicken müſſe. Aber wohin? 
Das war die große Frage. Das Gebiet 
der Republik Andorra hat nur 6 Kilometer 
im Umfange. Aufs Land zielen, das hieß 
ſoviel als auf die Nachbarn in Frankreich 
oder auf die Nachbarn in Spanien ſchießen. 
Irgend jemand ſchlug vor, man ſolle in die 
Luft ſcießen, aber glücklicher Weiſe fiel es 
ofort einem anderen Kanonenkenner ein, daß 
die Kugel doch ſicherlich wieder auf die Erde 
zurückfallen und furchtbares Unheil anrichten 
würde, wohin immer ſie auch fallen möge; 
auf dieſe Weiſe würde entweder die ganze 
Republik Andorra in Grund und Boden 
geſchoſſen werden, oder aber man würde 
Löcher in den Boden der großen Nachbarſchaft 
ſchießen und ſo leichtſinniger Weiſe einen 
europäiſchen Krieg heraufbeſchwören. In 
dare aller dieſer Umſtände gab man 
den beiden Artilleriſten von Andorra ſofort 
Degenbefehle, und der verhängnißvolle 
Kanonenſchuß iſt bis jetzt noch nicht abgefeuert 
worden, zum großen Aerger des Biſchofs von 


Gewügl von Fuhrwerken aller 


Urzel, der, aus Aerger darüber, daß Frank⸗ 
reich, ohne ihn um Erlaubniß zu fragen, 
eine telegraphiſche Verbindung mit Andorra 
hergeſtellt hat, den Franzoſen gern den Krieg 
erklärt hätte. 
in Roman am Kongo. Den 
Roman eines italieniſchen Marcheſe und einer 
Wäſcherin erzählt der Miſſionar P. Hogghe, 
welcher in Matadi wirkt. In Palaballa an 
der neuen Kongo⸗Bahn hat ſich aus den 
zahlreichen italieniſchen Arbeitern eine ſtarke 
Kolonie gebildet, die friedlich und in den 
beſten Geſundheits⸗Verhältniſſen lebt. Pater 
Hogghe iſt des Lobes voll über ſeine Pfarr⸗ 
kinder, die — jetzt alle Eiſenbahn⸗Arbeiter 
— früher den verſchiedenſten Berufen ange⸗ 
hört haben. Unter den etwa 500 Italienern 
ſind 27 Doktoren verſchiedener Fakultäten, 
15 Advokaten, 11 Aerzte, 9 Apotheker. Acht 
Adelige befinden ſich in der Anſiedelung. 
Einer, ein Marcheſe aus altem Bologneſer 
Geſchlechte, machte als blutjunger Lieutenant 
die Bekanntſchaft eines bildſchönen Wäſcher⸗ 
mädchens, in das er ſich verliebte. Die 
Eltern des jungen Mannes machten dem 
Roman bald ein Ende, eine Verſetzung folgte 
der andern, und ſchließlich ging der überall 
förmlich verfolgte junge Offizier in die 
italieniſche Kolonialarmee in Maſſauah. 
Dort gefiel es ihm nicht und auf eigene 
Fauſt, mit ſeiner Familie ganz zerfallen, ging 
er nach dem Kongo. Sein Geld war zus 
ſammengeſchmolzen, und eines Tages trat 
der Marcheſe in die Reihen der Erdarbeiter 
an der Matadi⸗Eiſenbahn. Aber weder in 
Maſſauah noch am Kongo hatte er ſeine 
Braut in Bologna vergeſſen; er ſchrieb fort⸗ 
gelegt Briefe, die ſtets erwidert wurden. Der 
Marcheſe arbeitete unverdrofſen, und eines 
Tages erhielt die Bologneſerin eine Anweisung 
auf 1000 Fres. mit der Bitte, nach dem 
Kongo zu kommen. Einen Monat ſpäter 
langte fie in Bouana an und 14 Tage danach 
war das Wäſchermädchen Marcheſa. Der 
Marcheſe aber nahm unverzagt ſeine Hacke 
wieder auf, die Marcheſa arbeitet am Waſch⸗ 
brett und beide verdienen und ſind ſo glücklich, 
daß ſie garnicht einmal an die ihnen dereinſt 
winkenden Erbrechte denken. 8 

*Das ſchlaue Bäuerlein. Der Land⸗ 
mann Michael Leberſam aus Brunn verkaufte 
Herrn Georg Sattler in Wien zwei Fuhren 
Heu. Als diefe an der neuen Wiener Ver⸗ 
zehrungsſteuergrenze abgewogen wurden, bemerkte 
Sattler, der ſein Heu in Augenſchein nahm, 
daß es ſich regte. Sattler wollte an die Unter⸗ 
ſuchung der Heulieferung gehen, wurde aber 
von Leberſam am Arme genommen, der ihn auf 
ein Glas Bier ins Gaſthaus einlud. Hierdurch 


erſt recht mißtrauiſch geworden, ſtach Sattler 
mit feinem Stocke in die Heuladung, 
worauf aus dieſer ein ganz 
und menſchlich klingendes „Au weh!“ 
tönte. Es ergab ſich nun, daß in dem 
ein Weſen, nämlich ein draller Bauernbur che 
ſteckte, der mit ſehr verlegener Miene dem Heu 
entſtieg. Es ließ ſich nun auch nicht länger 
verbergen, daß auch in der zweiten Heuladung 
ſich ein menſchliches Weſen verborgen hatte, und 
zwar — die Ehegattin des Michael Leberſam, 
eine überaus korpulente Dame! Der Zweck 
dieſes Manövers lag klar auf der Hand: die 
biederen Landleute wollten den Städter um 
das Gewicht der in dem Heu verborgenen 
Perſonen prellen. Die Frau und der Bauern⸗ 
burſche wurden nun ſofort abgewogen und 
ergaben zuſammen das reſpektable Gewicht 
von 195 Kilo. Hiermit war auch die Höhe des 
Schadenbetrages feſtgeſtellt, den Leberſam wider⸗ 
ſpruchslos erſetzte. Allein er wurde wegen Be⸗ 
trugsverſuches dem Bezirksgerichte Hietzing an⸗ 
gezeigt, ſeine Frau und der Burſche wegen Mit⸗ 
ſchuld an dem verſuchten Betruge. Die Scene 
hatte eine große Menſchenmenge angelockt. 

— Das e e großer Män⸗ 
ner. Shakeſpeare heirathete Anna Hatha⸗ 
way, als er 18 Jahre alt war. Friedrich 
der Große führte die Prinzeſſin Eliſabeth bon 
Braunſchweig mit 21 Jahren zum Altar. 
Wilhelm von Humboldt führte im 24. Jahre 
Karoline von Dachröden heim. Mozart und 
Walter Scott waren 25 Jahre alt; Erſterer 
heirathete die reizende Konſtanze Weber, 
Letzterer reichte Fräulein Charlotte Marga⸗ 
rethe Carpenter die Hand. Dante ging ſeine 
zweite Ehe mit der Florentinerin Gemma 
Donati in ſeinem 6. Jahre ein. In dem 
gleichen Alter heirathete Johann Heinrich Voß 
ſeines Freundes Schweſter Erneſtine Boie. 
Napoleon und Byron zählten 27 Jahre, als 
Erſterer die jhöne Wittwe Joſefine Beauhar⸗ 
nais, Letzterer die reiche Erbin Anna Eliſabeth 
Milbank heimführte. Der ſchwediſche Natur⸗ 
forſcher Linné heirathete im 27. Lebensjahre; 
Herder war 29 Jahre, Robert Burns 30 
Jahre alt. Schiller verehelichte ſich mit Char⸗ 
lotte von Lengfeld in ſeinem 31. Jahre, 
Wieland in ſeinem 32. Jahre. Milton, der 
Dichter des „Verlorenen Paradies,“ begann 
ſeine unglückliche Ehe im 35. Jahre; Bürger 
führte ſeine geliebte und heißerſehnte Molly 
im 36. Jahre heim. Leſſing heirathete mit 
37 Jahren, Luther mit 42 und Buffon mit 
55 Jahren. Goethe ehelichte mit 57 Jahren 
Chriſtiane Vulpius. Klopſtock endlich ging, 
nachdem er ſeine ſo frühzeitig verſtorbene 
Meta 33 Jahre betrauert hatte, im 67. Jahre 
ſeine d Ehe mit der verwittweten Johanna 
von Windheim ein. 


ex⸗ 


— Stilblüthen. Das „Neue Wiener 
Tabl.” ſchreibt in einer, einen Unglücksfall im 


natürlich Rudolfsſpital ſchildernden Lokalnotiz: „. 


Die Wärterin eilte ins Krankenzimmer und 


eu verabreichte dem Patienten einen Eßlöffel, 


worauf derſelbe nach zehn Minuten in Ohn⸗ 
macht fiel und nach weiteren Stunden — 
trotz Magenausſpülung — ſtarb.“ — Es iſt 
merkwürdig, daß die Magenausſpülung de 
verabreichten Eßlöffel nicht das Leben 
rettet hat! — — Ganz reizend heißt es 
„Rhein. Kur.“ vom 2. Oktober: „Verwundet, 
gefangen und als Aufrührer hingerichtet, 
übernahm es ſeine heldenmüthige Gattin, den 
Aufſtand fortzuſetzen und ſo zugleich den 
Gatten zu rächen.“ Nicht übel iſt auch 
folgende Satzkonſtruktion, die ſich in einer der 
letzten Nummern der „Hall. Ztg.“ findet: 
„Bei dieſen kleinen Mahlzeiten giebt ſich der 
Monarch, auf deſſen Wink nach dem letzten 
Gericht, nach dem auch häufig die Kaiſerin 
die Tafel verläßt, um, wie ſie entſchuldigend 
ſagt, nach den Kindern zu jehen, Zigarren 
und Münchener a herumgereicht werden, 
am ungezwungenſten. 

— Alus amerifanifchen Witzblät 
tern. Ein Kind fin de siöcle: Die vier⸗ 
zehnjährige Miß Tottie (zu dem ſich ihren 
Eltern vorſtellenden neuen Paſtor): „Wollen 
Sie mir einen Gefallen thun, Mr. Chaſſuble?“ 
Der neue Paſtor: „Gewiß mein Kind, was 
willſt Du?“ Tottie: „Ich bin mit Willie 
Smith verlobt, und ich möchte, daß Sie das 
„und ihm gehorchen“ auslaſſen, wenn Sie 
uns einmal trauen.” Pa e 
Auf der Ausſtellung. Eine Lady vom 
Lande fragt einen Aufſeher: „In welchem de 
Gebäude find die berühmten Lagunen a 
geſtellt?“ , 

„Mr. Hartwaare (in ſeinem Metallgeſchäft, 
State Street, Chicago): „Well, wir haben da 
eine Unmaſſe von allerlei Metallſtangen, für 
die wir keinen Abſatz finden.“ Der erſte 
Clerk des Geſchäfts: „Das macht nichts. 
Malen Sie nur drauf: »Worlos fair 1893”, 
und ſie werden als Souvenire abgehen wie 
friſche Semmeln.“ N 


„[Kaſernenhofblüthen.] Unteroffizier: 
„Sprechen Sie doch das „Ja!“ auf meine 
Fragen nicht immer ſo liſpelnd aus, als 
wenn Sie ſich für eine verſchämte Braut 
hielten und mich für einen Traualtar!“ N 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. * 
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